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Die Note der Franzoſen betreffs Räumung des Balti-

ums iſt gleichzeitig mit einer Note Ciemenceaus über Eupen
und Malmedy eingetroffen.

Eine Entſcheidung über vie Umbildung des Kabineits iſt
noch immer nicht getroffen. Sie iſt erſt heute zu erwarten.

England ſteht im Zeichen ver Großſtreiks, der weitere Be
rufsarten ergreift. Man erwartet ein Vorgehen der Regie
rung gegen die Eiſenbahner.

Jn Bayern hat der Landesvorſtand der ſozisgliſtiſchen
Partei ſeine Mitglieder in der Regierung aufgefordert, die
Mandate niederzulegen.

Der Berliner Metallarbeiterſtreik hat jetzt auch auf die
Firma Borſig übergegriffen, momit die größte Lokomotiv
fabrik Deutſchlands ſtillgelegt iſt.

Die Finmekriſe hat wieder einen neuen Höhepunkt er
reicht. Das italieniſche Kabinet lehnte den Vorſchlag Wilſons,
Finme zum Pufferſtaat zu machen, einſtimmig ab.

Die Rote betr. Vänmung des Valtikums.

Berlin, 30. Sept. General Nudant hat dem Vertreter
der deutſchen Waffenſtillſtandskommiſſion in Düſſeldorf eine

Note überrei a S etdorf eineerreicht, in der es u a. heißt:
Die alliierten Regierungen lehnen es insbeſondere ab,

zuzlaffen, daß die deutſche Regierung ſich der ihr zufallenden
Ver-etwortung dadurch entzieht, daß ſie vorgibt, nicht die
Macht zu haben, die im Baltikum ſtehenden Truppen zum Ge-
horſam zu zwingen. Sie erſuchen demgemäß die deutſche
Raerung, unverzüglich die Zurückziehung ſämtlicher deut
ſſek Truppen, Stäbe und Dienſtſtellen, die ſich in den balti-
ſchen Provinzen noch befinden, in Angriff zu nehmen. Des-
gleichen hat die deutſche Regierung unverzüglich die erforder
lichen Maßnahmen zu ergreifen, um alle Deutſchen, die nach
der Demobiliſation Dienſte in den ruſſiſchen Formationen,
die in den genannten baltiſchen Provinzen gebildet ſind, ange
nome a haben, hinter die oben beſchriebene Grenze zurückzu
ziehen. Sie hat ſich ferner jeder Ermächtigung zum Eintritt
in ſolche Dienſte zu enthalten und die Annahme ſolcher Dienſte
auf das ſtrengſte zu verbieten. Die Räumung muß unverzüg-
lich in Angriff genommen und ohne Unterbrechung durchge-
führt werden.

Die akliierten und aſſoziierten Regierungen erklären, daß
ſie is zu dem Zeitpunkte, den ſie feſtgeſetzt haben, daß ihrem
Erſuchen voll entſprochen werde, keinerlei der von der deut
ſchen Regierung unterbreiteten Anträge bezüglich der Ver
ſorgung Deutſchlanps mit Lebensmitteln und Rohſtoffen in
Betracht ziehen werden. Sie haben infolgedeſſen Anweiſung
xeged keinem dieſer Anträge ſtattzugeben. Jm übrigen
werden die alktierten Regierungen alle finanziellen Erleichte-
zungen, die die deutſche Regierung gegenwärtig genießt, oder
die die deutſche Regierung bei den alliierten Regierungen oder
deren Angehörigen zu erlangen ſucht, ablehnen.

Wenn die dentſche Regierung weiterhin ihren Verpflich-
tungen nicht nachkommt, werden die alliierten Mächte alle
ihnen erforderlich ſcheinenden Maßnahmen ergreiſen, um die
Ausführung der genannten Beſtimmungen des Waffenſtill
ſtandsvertrages ſicherzuſtellen.“

Von amtlicher Seite wird zu dieſer Note darauf
hingewieſen, daß die Regierung und vor allem Miniſter Noske
ſeit Wochen mit allen zur Verfügung ſtehenden Mitteln die
deutſchen Truppen zur Räumung zu bewegen verſucht habe,
zunächſt durch gütliches Zureden, dann, als es nichts half, durch
Zwangsmaßregeln, ſo durch die Sperrung der Lebensmittel
und der Löhnung ſowie durch die Drohung, daß den deutſchen
Soldaten auch die Verſorgungsanſprüche entzogen werden.
Alle dieſe Mittel aberhaben nichts geholfen.
Andere Möglichkeiten haben wir nicht zur Verfügung, da wir
ja gerade durch die Entente vollkommen wehrlos gemacht ſind.
Die deutſche Regierung erblickt den einzigen Ausweg in der
deutſch-zinteralliierten Kommiſſion, die in den
nächſten Tagen in das Baltikum fährt, um die Lage anzuſehen
und die erforderlichen Maßnahmen zu treffen.

Gleichzeitig iſt noch eine weitere Note der
Entente eingelauſen, die ſich mit der Lage in Eupen und
Malmedy beſchäftigt. Die belgiſchen Verwaltungsbehör-
den hatten in den letzten Julitagen dem Landrat von Eupen
aufgegeben, daß er keinerlei Weiſung von der deutſchen Negie-
rung oder von dem Regierungspräſidenten entgegenzunehmen
habe, und ſie hatten gleichzeitig die Räumung des Bahnhofs
Herbesthal verlangt ſowie den deutſchen Eiſenbahnbeamten
den Uebertritt in die belgiſche Verwaltung angeboten. Jn
zwei Proteſtnoten der deutſchen Regierung von 1. und
5. Auguſt gegen dieſe Uebergriffe wird Verwahrung einge
legt und darauf hingewieſen, daß bis zur Natifiziermg des

Friedensvertrages die belgiſche Regierung ſich jedes Eingriffs
in deutſche Hoheitsrechte zu enthalten hat. Jn ihrer Antwort
erkennt d Entente grundſätzlich die Berechtigung des deutſchen
Standpunkies an, allerdings in ſehr verſteckter Form, macht
aber gleichzeitig den Vorſchlag, daß eine deutſch-bel-
giſche Kommiſſion, wie wir ſie bereits im Juli vor
geſchlagen haben, die einſchlägigen Verhältniſſe prüfen ſoll.

General v. d. Goltz endgültig abberufen.

Berlin, 309. Sept. Nach zuverläſſigen Mitteilungen iſt
General von der Goltz, nachdem ſeine Bemühungen, die Trup-
pen zum Abmarſch zu bewegen, erfolglos geblieben ſind, end
gültig abberufen worden.

e Ambildung der Regierung.

Berlin, 29. Sept. Heute fand in der Reichskanzlei unter
dem Vorſitz des Reichskanzlers die Beratung des Kabinetts
mit den Führern der Mehrheitsparteien über die Umbildung
der Regierung ſtatt. Sowohl die politiſchen als auch die Per-
ſonalfragen wurden eingehend erörtert. Die Verhandlungen
werden morgen weitergeführt werden. Morgen werden auch
die Fraktionen, denen die letzte Entſcheidung zufällt und die
ſich bis heute noch nicht verſammeln konnten, zu der Frage
Stellung nehmen.
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München, 29. Sept. Wie die Münchener Poſt meldet,
iſt in Bayern eine Regierungskriſe eingetreten.
Der Landesvorſtand der ſozialdemokratiſchen Partei hat in
einer zweitägigen Sitzung in NRürnberg eingehend die poli
tiſchen Schwierigkeiten der ſozialdemokratiſchen Regiernngs-
mitglieder und die Stellung der ſozialdemokratiſchen Partei
zur geſamten Regierung beſprochen. Die Landeskonferenz hat
den ſozialdemokratiſchen Vertretern im Miniſterium ihr volles
Vertrauen ausgeſprochen. Sie empfindet es als beſondere
Schwierigkeit der ſozialdemokratiſchen Partei Bayerns, daß
die Regierung genannt Hoffmann als eine ſozialdemokratiſche
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gilt, während es klar iſt, daß die Zuſammenſetzung von Regie
rung und Landtag eine rein fozialdemokratiſche Politik aus
ſchließt. Deshalb fordert die Landeskonferenz eine gründ-
liche Umbildung des Miniſterium s. Sie er-
mächtigt die Genoſſen Hoffmann, Segitz und Endres, ihre
Mandate in der Regierung niederzulegen, wenn die von der
Landeskonferenz für notwendig erachtete Umbildung der Re
gierung nicht durchgeführt werden kann. Dieſe Entſcheidung
der ſozialdemokratiſchen Partei bedeutet, wie die „Münchener
Poſt“ bemerkt, eine Regierungskriſe. Der am 1. Oktober zu
ſammentretende Landtag werde ſeine erſte Aufgabe darin
ſehen müſſen, die Neubildung des Miniſteriums einzuleiten.

Vor dem Generalſtreiß in Ehſaß-Lothringen.

Berlin, 30. Sept. Das Hauptaugenmerk der elſaß-
lothringiſchen Bevölkerung richtet ſich nach Lothringen, wo be
reits ſeit 10 Tagen ver große Generalſtreik der Berg-
und Hüttenarbeiter andauert. Die Unternehmungen
haben die von den Bergarbeitern aufgeſtellten Forderungen,
vie in einem geſtaffelten Tarifvertrag feſtgelegt ſind, ab ge-
lehnt und ſind bis heute noch nicht in Unterhandlungen
eingetreten.

Bereits am Mittwoch haben die lothringiſchen Arbeiter
die Arbeit niedergelegt; die Arbeiter der Verkehrs und
Trausportanſtalten ſind vorläufig noch ausgenom-
men. Am gleichen Tage fand in Straßburg eine Landes-
verſammlung der elſaß-lothringiſchen Gewerkſchaften ſtatt, um
über einen allgemeinen elſaß-lothringiſchen
Landesſtreik endgültigen Beſchluß zu faſſen. Jn einer
beſonderen Verſammlung haben die Organiſationen der
Eiſenbahner bereits beſchloſfen, daß ſie der Parole auf
Generalſtreik Folge leiſten werden.

Zwiſchen dem Streikgebiet und dem Saargebiet iſt eine
ſtrenge Sperre durchgeführt worden damit iſt jeder Verkehr
zwiſchen den Bergarbeitern in Lothringen und denen im Saar-
gebiet völlig unterbunden, ans Furcht, der Streik könnte auch
ins Saargebiet übergreifen.

Der abſlauende Seemannsſtreik.
Geeſtemünde, 30. Sept. Der vom Seemannsbund ge-

führte Streik iſt zuſammengebrochen. Jn den letzten drei
Tagen ſind von hier 26 Fiſchdampfer ausgelaufen. Weitere
Fiſchdampfer liegen zur Abfahrt bereit. Alle Verſuche, die nen
eingeſtellten Mannſchaften zum Verlaſſen der Schiffe zu be
wegen, ſind erfolglos geblieben.

Oldenburg, 29. Sept. Die Seeleute der oldenburgiſchen
Weſerhäfen haben die Beteiligung am Streik abgelehnt.
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Allerneueſte deutſche Kultur
Mit der Wiederaufnahme der Arbeiten des preußiſchen

Landtags hat die parlamentariſche Kampagne begonnen, und
wenn wir mit Mehl, Fleiſch, Fett und anderen guten Dingen
auch nur annähernd ſo reichlich würden beliefert werden, wie
man uns hinfüro mit un parlamentariſchen Schimpfkanonaden,
politiſchen Rempeleien und ſonſtigen redneriſchen Exzeſſen aller
Art beliefern wird, ſo könnten wir froh ſein. Der Auftakt
im Abgeordnetenhauſe war ſchon recht viel verſprechend. Es
wurde über den Etat des Berliner Zeughanſes debattiert, und
dabei kam die Rede auf den jungen Leutnant, der bald nach
der Unterzeichnung des Friedens von Verſailles die franzö
ſiſchen Fahnen verbrannt hat, um ihre Auslieferung an Frank
reich zu verhindern. Statt an den Zug Gabriele d'Annunzios
nach Fiume zu denken, und zu Nutz und Frommen aller Deut
ſchen einen Vergleich anzuſtellen zwiſchen dem ungeheuren
nationalen Elan der Jtaliener, von dem der Verlauf des
Fiumer Abenteuers Zeugnis ablegt, und der jämmerlichen
Schlappheit, in der wir Deutſche je länger je mehr verkom-
men, begnügte man ſich damit, zum ſoundſovielſten Male den
Streit über die Frage zu beginnen, ob unſer Zuſammenbruch
die Folge der Revolution, oder die Revolution eine Folge un
ſeres Zuſammenbruchs ſei. Als ob dieſe Frage nicht ſchon
längſt gelöſt wäre! Als ob nicht längſt ſchon jeder, der ſehen
kann und der ſehen will, zu der Erkenntnis gelangt wäre, daß
die ſchon von Anbeginn des Krieges im Dunkeln ſchleichende
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daß dar unſere militäriſche gahlen mäßige Unterlegenheit den

Einſturz vollendet hat!
Zu den Ratten, die am eifrigſten unter den Fundamenten

unſeres Staatsbaues genagt und gezoühlt hatten, gehörte der
berüchtigte „Zehn-Gebote-Hoffmann“ (fſo genannt, weil er ein
mal ein dummes und ordinäres Pamphlet über die chriſtliche
Sitten- und Pflichtenlehre geſchrieben hat), und natürlich
machte er ſich auch bei der Debatte im Abgeordnetenhauſe
wieder unangenehm bemerkbar, in dem er in einem Zwiſchen-
ruf Kotklumpen gegen den deutſchen Kaiſer ſchlenderte.

Kennzeichnend für die deutſche Revolution iſt die Tat-
ſache, daß ſie dieſen Analphabeten zum preußiſchen Kultus-
miniſter gemacht hat, und kennzeichnend für die Tiefe des
moraliſchen Elends, in dem wir ſtecken, iſt es, daß man über
das kultusminiſterielle Wirken dieſes Bangauſen noch lachen
konnte, obwohl es doch eine Schmach und eine Schande
war, die niemals wieder von uns wird abgewaſchen werden
können.

Und was das Schlimme iſt: bei dem einen Hoffmann
iſt es nicht geblieben, ſondern allenthalben machen ſich die
Hoffmänner breit, allenthalben führen ſie das große Wort,
allenthalben verdrängen ſie das alte erprobte
und wirtſchaften ins Weſen hinein. Ganz ſo ſchlimm wie der
„Zehn-Gebote-Hoffmann“ ſind ja dieſe anderen Hoffmänner
gerade nicht alle, und es wäre ja auch in der Tat der Schrecken
nicht auszudenken, wenn es viele Exemplare gäbe, die ihm
völlig glichen. Aber immerhin: was gilt heute allgemeine
Bildung, was gilt ſolides Wiſſen, was gilt umfaſſende Fach-
kenntnis gegenüber der parteipolitiſchen Geſinnungstächtigkeit
und der bewußten Ellenbogenkraft, die ſich Raum zu ſchaffen
verſteht? Damit kann man Landrat und Bürgermeiſter, Ober-
präſident und Regierungspräſident, Staatskommiſſar und
Polizeipräſident werden. Vom Arbeiterrat zum Geheimrat iſt
der Weg nicht weit, und in demſelben Maß und in demſelben
Tempo wie hentzutage die parteipolitiſche Geſinnungstüchtig-
keit aufwärts führt, geht es mit unſerer Verwaltung, mit un-
ſerer Wirtſchaft, mit unſerem geſamten Staatsweſen abwärts.
Wohin? Gott weiß es!

Zurzeit wird wieder einmal allenthalben geſtreikt, und
Spartakus, von deſſen tollen Aktionsplänen man in dieſen
Tagen mancherlei gehört hat, wird ſchon dafür ſorgen, daß die
Streikfiebertemperatur ſo bald nicht ſinkt. Es iſt ja richtig,
daß bei den wahnwitzigen Lebensmittelpreiſen ein Einkom-
men, wie es früher ein Geheimrat bezog, zur Ernährung einer
Arbeiterfamilie kaum ausreicht. Aber während das Einkom-
men eines Arbeiters ſich vervielfacht hat, iſt das Einkommen
der Staatsdiener aus den gelehrten Berufen auch nicht im ent-
fernteſten den Teuerungsverhältniſſen entſprechend geſtiegen,
und in den großen Städten liegen die Dinge buchſtäblich ſo,
daß der Herr Geheimrat weniger verdient als der Kellner, der
ihm im Wirtshaus das Dünnbier bringt. Das iſt die Sig-
natur unſerer ſozialen Zuſtände, und ſchauen wir auf ſie, ſo
gedenken wir der mephiſtopheliſchen Worte: „Verachte nur
Vernunft und Wiſſenſchaft, des Menſchen allerhöchſte Kraft,
laß nur in Blend- und Zauberwerken dich von dem Lügengeiſt
beſtärken, ſo hab' ich dich ſchon unbedingt.“

Der Präſident der Nationalverſammlung, Herr Fehren-
bach, der übrigens auch ſeit dem November des vorigen
Jahres rapide umgelernt hat, und der heute ſo republikaniſch
redet, als wäre er immer ſo rot geweſen, wie er ſchwarz iſt, hob
neulich in einer Zentrumsverſamclung zu Freiburg hervor,
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daß die neuen Staatsleaker aus der Arbeiterſchaft zwar keineſondere Schulbildung hätten, daß ſie ſich aber ihrer Ver

antwortung wohl bewußt ſeien Das genügt
anſcheinend Herrn Fehrenbach. Daß es aber für eine ver
nünftige Staatsleitung nicht genügt, deſſen werden wir
zu unſerem Schrecken täglich aufs Neue inne. Der alte Reichs
adler, der die Flügel ſpreizte, iſt durch einen neuen erſetzt
worden, der keine Krone und kein Zepter trägt, und der die
Flügel hängen läßt. Er hat Grund, die Flügel hängen zu
laſſen.

Der Terrox der Seeleute in Lübeck.
Lübeck, 30. Sept. Der Streik der Hamburger und Bremer

Seeleute hat auch auf Lübeck übergegriffen und zu ſchweren
Gewalttätigkeiten geführt. Streikende Seelente ſtürmten
nachts die in Lübeck ankommenden Schiffe und holten einige
hundert Mann der Schiffsbeſatzungen herunter. Dabei kam
es zu großen Schlägereien. Bei der Verfolgung eines aus
fahrenden Dampfers bemächtigten ſich die Aufrührer der
Barkaſſe des Hafenmeiſters, das Schiff entkam aber durch die
Drehbrücke. Das Feuer der Dampfer wurde aus den Keſſeln
geriſſen, um ſie an der Ausfahrt zu verhindern. Ein Teil der
Lübecker Schutzmannſchaft wurde zur Sicherheit der Schiffe
aufgeboten, doch wurde angeſichts der drohenden Haltung der
Seeleute durch Glockengeläute und Sirenenrufe die Lübecker
Einwohnerwehr alarmiert, die Schiffe und Brücken beſetzte,
Der Schiffsverkehr iſt lahmgelegt.

Akkordlöhne in der Werftinduſtrie.
Hamburg, 30. Sept. Der Schlichtungsausſchuß in der

Werftarbeiterbewegung hat ſich auf den Standpunkt geſtellt,
daß die Wiedereinführung der Stücklohnarbeit (Akkord-
arbeit) eine notwendige Vorausſetzung für das
Wiederaufblühen der Werftinduſtrie darſtelle. Die Akkord-
baſis beträgt nach dem Schlichtungsſpruch: Stundenlohn zu
züglich 10 v. H. Die Löhne werden in den größeren Werft-
vrten Hamburg, Stettin, Bremen, Bremerhaven, Kiel uſw.
auf 2,40 bis 2,70 Mark pro Stunde feſtgeſetzt. Jn bezug auf
die Arberitszeit ſteht der Schlichtungsausſchuß auf dem Stand-
punkt, daß die Arbeitszeit von wöchentlich 48 Stunden nicht
ermäßigt werden kann. Alle verheirateten Arbeiter ſollen ſo
ſort eine Wirtſchaftsbeihilfe von 600 Mark ausgezahlt erhalten.
Die Parteien haben ſich bis zum 30. September beim Reichs-
arbeitsminiſterium darüber zu äußern, ob ſie den Schiedsſpruch
annehmen.

Der Meinllurbeiterverband will den Tarif kündigen.
Magdeburg, 29. Sept. Vom Metallarbeiterverband wird

der Preſſe mitgeteilt: Nachdem alle übrigen am Tarifvertrag
beteiligten Arbeiterorganiſationen die Kündigung des Ver-
trages beſchloſſen haben, hat eine große Vertrauensmänner-
ſitzung des Deutſchen Metallarbeiterverbandes ſich gleichfalls
einſtimmig dafür entſchieben. Die wirtſchaftlichen Verhältniſſe
haben ſeit Abſchluß des Vertrages eine ſolche Verſchärfung er-
ſahren, daß die Anfang Juli vereinbarten Löhne als aus-
reichend nicht mehr bezeichnet werden können.

Berlin, 30. Sept. Die Stillegung der Borſigwerke be
deutet eine große volks wirtſchaftliche Schädigung, da damit
die größte Lokomotivfabrik Deutſchlands
ſtill gelegt iſt. Bei der Neuen Automobilgeſellfchaft in
Oberſchöneweide ſtreiken von 3200 Mann Belegſchaft 180 Ar
beiter, bei der Motorenpflug-Fabrik ruht der ganze Betrieb
von 600 Mann.

Tariſverhandlungen im Berliner Zeitungs
gewerbe

Berlin, 30. Sept. Der Arbeitgeberverband richtete an die
Angeſtelltenverbände die Aufforderung, ihre Bedenken gegen
gemeinſame Verhandlungen zurückzuſtellen und nicht durch
ihren Widerſpruch gegen gemeinſame Verhandlungen den Ab
ſchluß des von der Geſamtheit der Angeſtelltenſchaft gewünſch
ten Tarifvertrages zum Scheitern zu bringen.

Nach Verleſung dieſer Erklärung verließen die Vertreter
des Zentralverbandes der Handlungsgehilfen und des Ange
ſtelltenverbandes des Buchhandels ohne jede Gegenäußerung
demonſtrativ den Sitzungsſaal und machten damit eine Ver
handlung über den Tarifvertrag unmöglich.

Jralieniſche Arbeiter für das Ruhrgebiet.
Haag, 29. Sept. (Eig. Drahtber.) Wie aus Mailand

gemeldet wird, beabſichtigt die italieniſche Regierung, an
Deutſchland mit dem Vorſchlag heranzutreten, daß ſie 60 000
Arbeiter für das Ruhrgebiet zur Verfügung ſtellt, wofür ſich
Deutſchland verpflichtet, 50 Prozent der von dieſen Arbeitern
geförderten Kohle an Jtalien abzuliefern. Nur auf dieſem
Wege wird es ver italieniſchen Regierung möglich ſein, über
den nächſten Winter hinwegzukonmmen, ohne einen großen Teil
ihrer induftriellen Werke zu ſchließen.

Streikbewegnug in Frankreich.
Baſel, 30. Sept. In der franzöſiſchen Hunptſtndt

machen ſich drohende Anzeichen für eine an 1. Oktober ein
ſetzende ernſtliche Streilbewegung beuterkbar. In erſter Linie
haben vie Poſt-, Telegraphen- und Telephonbeaenten für dieſen
Tag den Generalſtreik augekündigt, wenn ihre Forderungen
bis dahin nicht erfüllt worden find. Die ſtaatlichen Ange-
ſtellten verhalten ſich ähnlich. Der Thenterſtreitk iſt gurh noch
nicht berudet und das Perſonal der großen Warenhänſer will
Anfang Oktober ebenfalls in ven Streik eintreten. Jn allen
Gewerkſchaften wird an der Aufſtellung ſcharfer Fordernngen,
die den Arbeitgebern überreicht werden ſollen, genrbeitet.

Kommuniſtiſche und wonarchiſtiſche Propaganda
unter den Heimkehrern.

Berlin, 30. Sept. W. T. B. erhält folgendes Tele-
grainm aus Altengrabow:

Kommuniſten und Monarchiſten haben verſucht, uns für
ihre Beſtrebungen einzuſfangen. Denzufolge erklären wir,
2590 im Lager Altengrabow anweſende deutſche Kriegsgefan-
gerte, einſtimmig: Durch nene Unruhen im Lande wird vie
Heimſendung unferer in Frankreich gefangen gehaltenen Kame-
raden gefährdet, unſer Vaterland in größeres Elend geſtürzt
und die gefangenen Kameraden der Verzweiflung und dem
Verderben preisgegeben. Wer es ſelbſt durchgemacht hat, weiß,
welche Gefahren und welches Elend der Winter für die in der
Gefangenſchaft Schmachtenden bedeutet. Wir erklären deshalb
nochmals, voll bewußt der Tragweite unſerer Kundgebung:
Wir wollen Ruhe im Lande, um unſere Kameraden aus der
Gefangenſchaft zu befreien. Wenn nötig, werden wir die
Regierung mit allen Kräfken unterſtützen.
J. A. Bange, Offizierſtellvertreter.“ e

Frauzöſiſche Maßnahmen gegen Schieber.

S 29. Sept. (Ei.g Drahtber.) Die franzö
ſiſchen Behi haben angedroht, die notoriſchen Schieber

und S ndler des unehmenund nach nkreich zu deportieren, um ſie als Arbeiter zum
Wiederaufbau zu verwenden.

Vorſicht beim Zigaretteneinkauf!

Berlin, 30. Sept. Wie wir aus Köln erfahren, iſt man
dort letzter Tage einer großen Fälſchung im Handel mit eng
liſchen Zigaretten auf die Spur gekommen. Eine von der be
kannten Zigarettenfabrik Wills eingeleitete Unterſuchung hat
ergeben, daß die augenblicklich in Deutſchland im Handel be

t e e en en et angehtund Clayers zum g il g DieſeFälſchungen, die aus geſundheitsſchädlichem Tabak hergeſtellt
ſind, wurden von gewiſſenloſen Leuten über ganz Deutſchland
verbreitet. Die eingeleitete Unterſuchung führte in Köln be
reits zu Verhaftungen einer großen Anzahl
von Perſonen. Auch in den übrigen Großſtädten Deutſch
lands haben die Behörden energiſche Unterſuchungen einge
n das gemeingefährliche Treiben der Zigarettenfälſcher
aufzudecken.

Die dentſchen Gefangenen in Jndien.
Während die h Behörden die in Nordfrankreich in eng-

liſcher Gefangenſchaft befindlichen Deutſchen zurückzuſchicken beginnen,
ſcheint die Freilaſſung der deutſchen Kriegsgefangenen in anderen
britichen Lagern noch in ungewiſſer Ferne zu liegen. So ſchreibt
ein deutſcher Kriegsgefangener aus dem Lager Achmednagar in der

Provinz BVombay: g„Unſere Leute zu Hauſe ſind anſcheinend der Anſicht, daß wir
ſchon in Freiheit geſetzt ſind und unſere Angehörigen uns in kurzer
Zeit zu Hauſe erwarken dürfen. Nichts iſt von der Wahrheit weiter
entfernt als dieſe Annahme.
von Auſtralien und Südafrika je drei Dampfer mit befreiten Deut
ſchen abgegangen find; aber von unſerer eigenen Freilaffung haben
wir nichts gehört. Sie werden in den Londoner Zeitungen geleſen
haben, daß in Indien ungefähr zehntauſend demobiliſierte invalide
Soldaten auf ihre Beförderung in ihre Heimat warten. Es wäre
unvernünftig, zu erwarten, daß die britiſchen Behörden die Arbeiſe
dieſer Leute dadurch verzögern, daß ſie alle verfügbaren Transporte
für unſere Beförderung bereitſtellen. Wenn wir zweitauſend
Deutſche in Jndien daher von dem Transport auf engliſchen
Dampfern abhängen ſollen, ſo fürchte ich, daß wir lange hier ſein
werden. Wir meinen, daß unſere einzige Hoffnung auf eine baldige
Repatriierung bei unſer eigenen Regierung liegt. Die Regierung
ſolle veranlaßt werden, paſſende Transport gelegenheiten für uns zu
chartern; holländiſche oder japaniſche Schiffe ſind für gutes Geld
ſicherlich zu haben

Es kann der deutſchen Regierung nur recht nahegelegt werden,
im Sinne dieſer Mahnung vorzugehen und bei der engliſchen Re
gierung wegen der Heimſendung der deutſchen Gefangenen in den
Tropen dringlich vorſtellig zu werden.

Der Raub der deutſchen Luftfloite.
Verſailles, 29. Sept. Die Vertreter der fünf alli-

ierten Großmächte nahmen die Vorſchläge einer Kommtiſſton
über vie Verteilung der deutſchen Luftflotte an. Es ſoll auch
beſchloſſen worden ſein, einen Proteſt wegen Verkaufs ver-
ſchiedener Flugzeuge an neutrale Staaten an vie deutſche Re
gierung zu richten, und es ſeien Maßnahmen getroffen mor
den, um ein weiteres Abwandern deutſchen Luftfchiffmaterials
nwwrch dem Ausland zu verhindern.

Aüchtritt Titionis

Lugano, 30. Sept. „Popolo d'gtalia“ meldet aus Rom,
Tittoni ſei feſt entſchloſſen, als Miniſter des Aeußeren zurück
zutreten, nachdem die Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen ihm
und dem Miniſterpräſidenten unüberbrückbar ſind. Dadurch
würde das Miniſterium Nitti unhaltbar werden. Tittoni
werde ein Koalitionsminiſterium bilden.

Die Fiumefrage.
Baſel, 29. Sept. (Eig. Drahtber.) Aus Mailand wird

gemelbet: Die Lebensmittelteuerung in Fiume
hält an, doch beginnt die Verſorgung aus Jtalien einzuſetzen.
D'Annunzios Soldaten haben von unbekannter Seite Mate-
rial zum Bau von Feldbefeſtigungen erhalten. Rings um
Finume werden Schützengräben hergeſtellt. Das
italieniſche rote Kreuz hat die Pflege der Verwundeten über
nommen, ein Zeichen mehr, daß d'Annunzios Unternehmen
von wichtigen Hintermännern inſzeniert worden iſt.

Zürich, 30. Sept. Die Verhältniſſe in Jtalien treiben
einer ſcharfen, unabwendbaren Kriſe zu. Die
Spannung zwiſchen den ſozialiſtiſchen und bürgerlichen Par
teien hat ihren Höhepunkt erreicht. Die Vorbereitungen zu
den Kammerwahlen werden von den ſozialiſtiſchen Parteien
mit einem Eifer betrieben, der erkennen läßt, daß die Soziag-
kiften Jtaliens alles daran ſetzen wollen. um die Oberhand zu
grwinnen. Es iſt zur Genüge bekannt, daß die italieniſchen
Soßialiften in ihrer über wiegenden Mehrheit auf dem Boden
des Leninſchen Kommunismus ſtehen. Die nationaliſtiſchen
Orgien, die im Zuſammenhang mit d'Annunzios Abenteuer
jetzt übergül im Lande gefeiert werden, verſchärfen die Er-
bitterung des Proletarigts immer mehr. Die Beſchlüſſe, die
der bevorſtehende ſozigaliſtiſche Kongreß in Bologna fafſen
wird. dürſten ſich in der Richtung bewegen, daß mit allen
Mitteln die Diktatur des Proletariats zu erkämpfen ſei.

Die Antwort Wilſons, aus Finme einen Puffer-
ſtagat zu machen, wurde der Kammer zur Abſtimmung vor
gelegt. Das Parlament lehnte den Vorſchlag ein-
ſtimmig ab.
Tod

Aus Stadt und Amgebung
Geſchäftsjubiläum.

Am morgigen 1. Oktober feiert der Kaufmann Walter Bergmann
ſein 25jähriges Geſchäftsjubiläum. Durch raſtloſen Fleiß hat er es
erpeitcht, daß ſein Geſchäft heute zu den erſten am Platz rechnet. Wir
wünſchen dem Jubilar auch ferner Glück.

Jubiläum.
Am heutigen 1. Oktober ſind 25 Jahre verfloſſen, daß die Herren

Reuſchert und Simon an der ehemaligen Gehobenen-, jetzigen Knaben-
Mittelſchule als Lehrer tätig ſind. Mögen beide Herren mit rüſtiger
Schaffenskraft in treuer Arbeit noch recht viele Jahre ſegensreich
weiter wirken zum Wohle der Schule und unſerer Siadt.

Duetten- und Liederabend.

Auf den am Mittwoch im Saale des „Neuen Schützenhauſes“
ſtattfindenden Duette- und Linderabend, ausgeführt von Anny
Hallfarth und Margarete Hornickel aus Halle und Fritz
Buſch von hier, ſei hiermit nochmals hingewieſen. Vorverkaufs
kerten ſind bei Herrn Kaufmann Frahnert zu haben.

Wir wiſſen aus den Zeitungen, daß

Die Liga zum Schutze der deutſchen Kultur (Seklion Halle).

veranſtaltet am Donnerstag, den 2. Oktober, abends 8 Uhr im „Neuen
Schützenhauſe eine öffentliche Verſammlung, zu der ſie die geſamte
Einwohn einladet. Als Redner hat die Liga den bekannten
Politiker Dr. Stadtler- Berlin gewonnen, der über das Thema
„Der Fortgang der deutſchen Revolution ſprechen
wird. An den Vortrag ſchließt ſich r Diskuſſion an. Wir
verweiſen im übrigen auch auf das Jnſerat in der vorliegenden
Nummer unſeres Blattes.

Vaugenoſſenſchaft „Eigenheim“.

Zum Mittwoch, 1. Oktober, nachm. 425 Uhr wird nochmals im
Gaſthof Leuna zu einer Werbeverſammklung eingeladen, in der
die Verhandlungen abgeſchloſſen werden ſollen. Zahlreiches Erſchei
nen der Privatangeſtellten von Merſeburg und der Leunawerke wird
erwartet.

Ueber die Kartoffelverſorgung vom Landwirt auf Bezugsſchein
erließ der Magiſtrat eine ausführliche Bekanntmachung. Es läßt ſich
noch nicht überſehen, wie ſich die Kartoffelverſorgung in dieſem Win
ter geſtalten wird, und ob die Mengen, die zur fortlaufenden Vertei
lung erforderlich ſind, auch tatſächlich zur Verfügung ſtehen werden.
Es liegt deshalb im eigenſten Intereſſe jedes Einwohners, ſich in
dem zugelrenen Umfange (3 Ztr. für 1 Perjon) ſelbſt mit Kartoffeln
einzudecken und von dem in der Bekanntmchaung beſchriebenen Be
zugsſcheinverfahren in möglichſt weitem Umfange Gebrauch zu machen,

Berg- und Jnduſtriearbeitertagung für die Provinz Sachſen.
Der deutſche Arbeiterbund, Organiſation der wirtſchaftsfriedlichen

Arbeiter, hatte am Sontag nach Halle eine Berg- und Jnduſtrie-
arbeitertag einberufen, der ſich einer großen Teilnahme erfreute.
Vertreten waren die Orte Halle, Eilenburg, Merſeburg, Magde-
burg, Leipzig, Erfurt, Zeitz, Weißenfels, Deuben, Oberröblingen
und die Mansfeldiſchen Reviere. Der Tagung wohnten außerdem
eine Anzahl Vertreter der Deutſchnationalen Volkspartei und der
Deutſchen Volkspartei bei. Es wurden eine Reihe organiſatoriſcher
und volks wirtſchaftlicher Vorträge gehalten. Weiter fand eine leb
hafte Ausſprache über die künftige Organiſationsarbeit in der Pro
vinz Sachſen reſp. in Mitteldeutſchland ſtatt. Nach einer länger keb-
haft geführten Ausſprache, in welcher über Mittel und Wege beraten
wurde, die wirtiſchgftsfriedliche Arbeiterbewegung auch in Mittel
deutſchland vorwärts zu bringen, wurde nachſtehende Entſchlie-
ß ung einſtimmig angenommen: Der am 28. September in Halle
ſagende, ſtark beſuchte Jnduſtrie- und VBergarbeitertag für die Pro
vinz Sachſen ſieht in der bisherigen Tätigkeit der ſozialdemokratiſchen
(freien) und ihnen verwandten Gewerkſchaften keinen Segen, ſondern
im Gegenteil ein großes internationales, ſoziales, wirtſchaftliches
und moraliſches Unglück für das deutſche Volk und für die deutſche
Arbeiterſchaft. Die hier verſammelten Jnduſtrie- und Bergarbeiter-
vertreter fordern deshalb die Jnduftrie- und Bergarbeiter der Pro

vinz Sachſen, ſowie in ganz Mitteldeutſchland auf, ſich von dieſen
das deutſche Wirtſchaftsleben ruinierenden Klaſſenkämpfen
abzuwenden und einzutreten in die Reihen der dem Arbeiter
wohl wirklich dienenden Abteilungen der Jnduſtrie- und Berg-
arbeiter des Deutſchen Arbeiterbundes, der auf nationalem
und deshalb auf wirtſchaftsfriedlicher Grundlage fußende Einheits
vorganiſation.

Die Umgeſtaltung des höheren Mädchenſchulweſens.

Der Deutſche Verein für das höhere Mädchen-
ſchulweſen eröffnete am Freitag vormittag im „Roten Roß“ in
Halle ſeine außerordentliche Hauptverſfammlung. Nach Be
grüßung der Anweſenden erſtattete die Vorſitzende Schulleiterin Frl.
Auguſte Sprengel, den Geſchäftsbericht des Vereins. Der ge
fallenen Mitglieder gedachte Frl. Oberlehrerin Niebuhr- Frankfurt
(Main) in ehrenden Worten.

Es folgten ſodann vier Vorlräge über die Reform des höheren
Mädchenſchulweſens. Zunächſt ſprach Frl. Oberlehrerin Kaiſer-Mün
chen über die Grundſchule für die ſie folgende Leitſätze aufſtellte:
Die Grundſchule, deren Lehrgang 4 Jahre umfaßt, muß von allen
Kindern beſucht werden. Auf der Unterſtufe ſollen die Kinder nicht
nach Geſchlecht und Begabung geſchieden werden. Aus der Grund
ſchule erfolgt jedoch nicht vor dem 10. Lebensjahre der Ein
tritt in das ſechsklaſſige Lyzeum, über deſſen Neugeſtaliung Frl. Ober
lehrerin Dr. Matz-Stettin berichtete. Es ſoll hinſichtlich deines Lehr
planes und feiner Lehrart ganz nach dem Vorbilde der höheren
Knabenſchulen ausgebaut werden unter beſonderer Betonung deutſcher
Art und deutſchen Volktstums. Vor allem ſoll auf Koſten des fremd-

ſprachlichen Unterrichts der deutſche Geſchichtsunterricht gepflegt wer
den. Weitere Punkte zur Reform des Lyzeums ſind: Erziehung der
Schülerinnen zu ſelbſtändiger und ſelbſttätiger Erfalſſung der Wirk-
lichkeit, obligatorifſcher Nadelunterricht auf der Dberſtufe, wahlfreier
Handfertigkeitsunterricht, Beibehaltung des Religiensunterrichts im
Sinne der miniſteriellen Verfügung. Begabten unbrmittelten Schüle
rinnen muß durch Schulgelderlaß und ſonſtige Bergünfſtigungen der
Beſuch des Lyzeums ermöglicht werden. Die Kurzſtunden ſollen ab
geſchafft, die wöchentliche Stiundenzuhl auf 30 feſigefetzt werden.
Den dritten Vortrag hielt Frl. Sprengel-Berlin über die Frauen
ſchule, über die bereils 1913 in Halle verhandelt wurde. Rednerin
forderte, daß der Beſuch der Frauenſchule, der einen zweijährigen
Lehrgang umfaſſen ſoll, obligatoriſch fein ſoll. Jhre Aufgabe beſteht
darin, unter gleichmäßiger Berückſichtigung der ſiltlichen, wiſſenchafi-
lichen und praktiſchen Ausbildung Perſönlichkeiten heranzubilden, die
auch fähig ſind, ſich am öffentlichen Leben zum Wohle der Allgemein-
heit zu beteiligen. Alsdann ſprach Direktor Dr. Hummel- Altenburg
über die Neu bezw. Ausgeſtaltung des Oberkmenms. Der Beſuch
des Oberlyzeuns, deſſen Abſchlnßprüfung zum Univerſitätsſtudium
berechtigt, wird auf 3 Jahre feſtgeſetzt. Der Stoff iſt derſelbe wie der
der drei oberſten Klaſſen eines Gymnnoſiums, eines Realgymnaſiunts,
einer Oberrealſchule oder eines deutſchen Gymngſiums. Es ſoll im
Unterricht der beſonderen Neigung und Begabung der Schülerinnen
Rechnung getragen werden, indem in den beiden obexrſten Klaſſen
nach Möglichkeit Gruppen gebildet werden, in denen der Unterricht
des Deutſchen und der Fremdfprachen oder der Mathematik und der
Naturwiſſenſchaften beſondere Berückſtchligung erfährt. Die Teil
nahme an techniſchen Unterrichtsfächern ſell t Ausnahme des Tur-
nens wahlfrei ſein. Ein gemeinfamer Unferricht von Knaben und
Mädchen wurde für das Oberlyzeum abgelehnt. Der Lehrkörper des
Oberlyzeums ſoll mit Ausnahme der Lehrkräfte, die Unterricht in tech
niſchen Fächern erteilen. aus akademiſch gebildeten Oberlehrern und
Oberlehrerinnen beſtehen.

Am 2. Tag der Hauptverſamminng in Halle ergriff zunächſt Dr.
Friedrich aus Leipzig das Worl. Er betonte, daß die Frage des
Lyzeums eine Lebensfrage für die höhere Mädchenſchule ſei. Sein
Antrag auf Aenderung des Programnis wurde abgelehnt. Jm
Laufe der Verhandlungen ſtellte ſich immer klarer heraus, daß viele
Fragen und Anträge ſich direkt oder indirekt mit der Forderung der
Einheitsſchule beſchäftigten. Die Verſammlung erkannte zum großen
Teil, daß die Einheitsſchule ſehr ideal gedacht, vom prakliſchen Stand
punkte aus aber faſt nicht durchſührbar ſei. Bei unſerer jetzigen
Finanzlage können die vielen Gelder, die der Aufbau einer Einheils
ſchule benötigt, unmöglich aufgebracht werden. Die Befreiung vom
Schulgeld, die die Durchführung der Einheitsſchule, wenigſtens zum
großen Teil, notwendig mache, iſt unmöglich. Ebenſo muß die Wahl
der Schule den Eltern, wenn auch mit Hilfe der Lehrer. überlaſſen
bleiben. Der Bildungsgang des Mädchens muß auf einer Grund
ſchule aufgebaut werden, von der aus die Schülerin auf das Lyzeum
übergehen kann. Bei dieſem Uebergang iſt den Eltern die entſcheidende
Stimme unter Hinzuziehung des Arztes und der Lehrer der Grund
ſchule ſowie der Uebergangsſchule einzuräumen. Eine einjährige
Probezeit ſoll dann die Fähigkeiten des Mädchens erweiſen. Jn dem
Unterricht ſoll vor allem das Mädchen zur Frau erzogen werden. Das
nationale Deutſchtum muß durch die ſchärfſte Berückſichti-
gung des nationalen Volkstums und der Geſchichte
betont werden. Es gilt eine geiſtig und körperlich geſunde Frau
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Wandratsamt war.

Geſchäft er über 6000 Mk. verdiente.

enföhchung zu verantworten haben.

heranzubilden, die ſich ihrer Pflichten der Familie, dem Staat und
ihrem Beruf gegenüber voll und ganz bewußt iſt.

Direktor Lem ange Halberſtadt trat warm für den Vorſchlag
ein, die höheren Mädchenſchulen den höheren Knabenſchulen gleich
zuſetzen. Er ſagie, daß wir im Schulweſen in der Zeit zurückgeblie
ben ſeien. Wir ſtänden inbezug auf die Einheitsſchule auf demſelben
Stande wie vor einem Jahr. Redner ſprach ſich aber gegen eine
Allgemeinbildung aus. Frl. Oberlehrerin LehmannBerlin betonte
die Ausbildung für den praktiſchen Beruf. Nicht jedes
Mädchen könne einen g Beruf ergreifen, ſchon die allgemeine
Ueberfüllung dieſer Berufe hindere ſie daran. Frl. Niebour-
Frankfurt, Direklor Knopke Quedlinburg, Direktor Praſchner
Solingen, Direktor Er härdtFreiburg i. Br. und andere Schul
männer erörterten die Frage des 11 oder 12jähigen Lehrgangs.

Die Frauenſchule ſoll verbindlich an das Lyzeum ange
ſchloſſen werden. Jn der Frauenſchule ſoll das junge Mädchen
vor allem auf den praktiſchen Veruf vorbereitet werden. Jnfolge
deſſen muß die Frauenſchule für Mädchen, die das Univerſitäts
ſtudium ergreifen wollen, wegfallen, da ſie ſo ein bezw. zwei
Jahre ihres Studiums verlieren. Die im Laufe der Verhandlung
von verſchiedenen Seiten eingebrachten Anträge wurden zum größten
Teil angenommen. Die wichtigſten ſind nachſtehende:

1. Der Deutſche Verein für das höhere Mädchenſchulweſen
ſtellt ſich auf den Voden der Einheitsſchule und hält es
für ſeine Pflicht, auf diefer Grundlage an der Reform des deutſchen
Schulweſens mitzuarbeiten. Er erſucht die Regierung der Glieder
ſtaaten und die Reichsregierung, Fachleute aus ihrer Mitte für dieſe
Zwecke zu den Erörierungen hinzuziehen. Die Zufammenarbeit mit
den höheren Knabenſchulen iſt dabei erwünſcht.

2. Da die Gefahr beſteht, daß durch übereilte örtliche Maß
nahmen der Aufbau der Grundſchule geſchädigt wird, erſucht der
D. V. f. d. h. M. die Landesregierungen, die Einrichtung der Grund
ſchule ſo lange zu unterſagen, bis eine geſetzliche Regelung dieſer
Frage erfolgt iſt.

3. Die Grundſchule. 1. Den Unterbau für jede Schulgattung
bildet die für alle Kinder gemeinſame Grundſchule. 2. Sie umfaßt
höchſtens 4 Jahre.

4. Das Lyzeum. 1. Jn unmittelbarem Anſchluß an die Grund-
ſchule dient eine in einem einheillichen, in ſich abgeſchloſſenen Lehr
gänge aufgebaute höhere Mädchenſchule von einſchließlich Grundſchule
10 Jahrgängen der höheren Schulbildung begabter Mädchen, die in
die Frauenſchule und in das deutſche Ober-Lyzeum ausmündet.
2. Die höhere Mädchenſchule iſt nach allgemeinem Lehrziel, nach
Lehrart und nach Lehrkräften den höheren Knabenſchulen gleich
wettig zu geſtalten. vermeidet jedoch mechaniſche Gleichförmigkeit.
3. Für die Heranbildung von körperlich und geiſtig geſunden Frauen
die ſich ihres Deutſchtums und ihrer Verantwortung bewußt und zur
Ecfüllung ihrer beſonderen Aufgaben in Familie, Staat und Beruf
fähig und bereit ſind, iſt folgendes zu erſtreben: a) 30 Wochenſtunden
in jeder Klaſſe unter Abſchaffung der Kurzſtunde. Stärkſte Be
rückſichtigung deutſcher Art und deutſchen Volkstumes im geſamten
Anterricht, auch ſtärkſte Vetonung des Deutſchen und der Geſchichte.
c) Beibehaltung des Religionsunterrichts im Sinne der Verfaſſung.

5. Frauenſchule. Das Schuljahr iſt für alle Schülerinnen des
Lyzeums verbindlich zu geſtalten.

An die Haupiverſammlung ſchloſſen ſich am Nachmittag
Sitzungen des engeren und weiteren Ausſchuſſes des Vereins an.

Warnung vor engliſchen Zigaretten!

Uns wird geſchrieben: Es kann vor dem Genuß engliſcher, wie
überhaupt ausländiſcher Zigaretten nicht genug gewarnt werden.
Jch erfahre von intereſſierter und berufener Seite, daß die in letzter
Zeit ſo häufig auftretende Mundfäule (Stomatitis), die zuweilen
zu gräßlichen Entſtellungen der Kiefer und ſonſtigen ernſten Kom-
plikationen führt, faſt ausnahmslos auf den Genuß engliſcher Ziga-
retten zurückzuführen iſt. Derſelbe Grund iſt in den meiſten Fällen
für die Furunkuloſe und noch einige Hautleiden zu ſuchen. 24 ver
rauchte engliſche Zigaretten genügen oft, um ein derartiges Uebel
hervorzurufen

Genaue Unterfüchungen haben ergeben, daß dieſe engliſchen
Zigaretten geringe Mengen Blauſäure enthalten. Nun das
Wort „Blauſäure ſpricht ja für ſich ſelbſt: Faſt ſeder Menſch weiß,
daß Blaufäure ein gefährliches Gift iſt. FFrum dieſes Gift in die
Zigaretten gemacht wird, das werden hoffe Jich bald weitere Unter
ſuchungen lehren! Die einen meinen, man wolle damit den vor-
handenen Opiumgeruch und Geſchmack niederdrücken über das
Vorhandenſein von Opium wurde vor kurzem in Jhrem Blatt be
richtet die anderen ſehen in dem Zuſatz von Blaufäure zu eng-
liſchen Zigarelten eine niederträchtige Schurkerei irgendwelcher Leute,
die uns Deutſchen feind ſind. Sie auch vermuten übrigens noch ganz
andere Schweinereien, die bei der Herſtellung dieſer ſtark par-
fümerten Sargnägel gemacht werden. Doch muß hierüber erſt noch
Klarheit geſchaffen werden, bevor man weiter dazu Stellung nehmen
kann. Jedenfalls: Niemand ſollte mehr engliſche Zigaretten kaufen;
er kauft ſich ſonſt Gift! Wer ohne Zigaretten nicht auszukommen
meint wenn man will, ernſthaft will, geht natürlich auch das
ſoll dann lieber die billigſten und ſchlechteſten deutſchen Zigaretten
kaufen. Die ſchaden bei weitem nicht ſoviel wie die englichen Gift
nudeln! Feder ſoll ſich gewarnt ſein laſſen!!

Bevorſtehende Einſchränkungen im Eiſenbahnverkehr.
W

Jm allgemeinen plant das Eiſenbahnminiſterium eine Ein-
ſchränkung des Sonntagsverkehrs auf allen Sixecken,
und zwar foll dieſe Einſchränkung ſo weit gehen, daß nur noch Ar
beiterzüge und Milchzüge verkehren und vielleicht ein Schnellzug
auf jeder Strecke. Der Perſonenverkehr iſt ja bereits ſo ein
geſchränkt, daß eine weitere Einſchränkung nicht mehr möglich er-
ſcheint, wenn nicht das ganze Wirtiſchaftsleben ſtillgelegt werden ſoll.
Außerdem iſt man im Eiſenbahnminiſterium der Anſicht, daß auch
durch einen weiteren Ausfall von Perſonenzügen erhebliche Mengen
an Kohlen nicht geſpart werden, da bei einem ſolchen geplanten Aus
fall die laufenden Züge länger und noch mehr belaſtet würden als
bisher und die Verſpätungen ſich noch vergrößern würden. Alles
dieſes würde nicht eine Verminderung des Kohlenverbrauchs zur
Folge haben. Ebenſo denkt man einſtweilen nicht daran, die Schlaf-
und Speiſewagen aus den De Zügen auszuſchalten

Wenn allerdings die Kohlenlieferung, die jetzt täglich 10 000
Wagen geringer iſt als im Vorfahre. ſich noch weiterhin verſchlechtert,
o werden auch weitere rigoroſe Einſchränkungen nicht zu umgehen
ein.

W
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Aus Provinz uns Reich
Verhaftung eines Schiebers im Landratsairnt.

Quedklinburg, 29. September. Dem Landrat Müller iſt es am
Freitag gelungen, einen raffinierten Lebensmitelſchieber unter den
Angeſtellten des Landratsamtes durch die veranlaßte Verhaftung un
chäd lich zu machen. Es betrifft den Disponenten Kragck., der zu
leich Vorſitzender des Beamten- und Angeſtelltenausſchuſſes beim

Unter Gebrauch von amtlichen Formularen und
Stempeln des Landratsamtes verſchob er 201 Ztr. Gerſte, bei welchem

Es war jedoch dem Landrat
ztöglich, die fragliche Gerſte noch rechtzeitig in Mannheim beſchlag-
nahmen zu laſſen. Weiker werden K. noch andere ähnliche Schie
jungen mit Getreide und Hülſenfrüchten zur Laſt gelegt. Er ging
dabei mit erſtaunlichem Raffinement zu Werke. Außer den genann-
z Schiebereien wird ſich K. auch noch wegen Betrugs und Urkun

Jm übrigen greift die Ange-
egenheik auch auf die Eiſenbahnbeamten verſchiedener Vahnſtationen

„ber, weil e die Getreideverſandtbeſtimmentgen übertreten haben.

c c e
e e r r 7

Berlin, 29. Sept. In der Nacht vom Sonnabend zumSonntag haben drei mee in ſich in der
Wachtſtube des Eiſenbahn Reg 4 in Schöneberg auf
Grund eines angeblichen Befehls Roskes die Regiments
kaſſe ausliefern laſſen. Drei Kaſſen wurden amS und leer, die vierte rt inon Berger dBritz bei Berlin aufgefunden. Die Täter ſind verſchwunden.

Drahtloſer Sprechverkehr zwiſchen Luftſchiff und Erde.

nom Der Anſchluß vollzog ſich glatt und die Geſpräche dauerten
über eine Stunde, während das Luftſchiff mit einer Geſchwindigkeit
von 150 Kilometer die Stunde ſeinen Weg fortſetzte, bis es über
Plauen war, alſo über eine Entfernung von 140 Kilo
meter. Der Sprechverkehr hätte ſich zweifellos noch weiter auſ
rechterhalten laſſen, wenn die Verbindung nicht hätte abgebrochen
werden müſſen, weil das Luftſchiff Wettermeldungen enigegennehmen
mußte. war dies der erſte drahtloſe Sprechverkher zwiſchen einer
Erdſtation und einem Luftfahrzeug über eine derart große Entfernung

Wettervorausſage
den 1. Oktober. Zunächſt ziemlich heiter, trocken, iags

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.

Ein lettiſcher Ueberfall.
Königsberg, 30. September. Wie uns aus Mitau gemeldet winß hat ein ſchwerer Ueberfall lettiſcher Truppen

in der Nähe von Olai (20 Kilometer nordöſtlich der Stadt)
auf ruſſiſche Abteilungen ſtattgefunden, bei dem es auf beiden Seiten

lreiche Verluſte gab, worauf die Letten ſich zurückziehen mußten.
eichzeitig wurde verſucht, die in Mitau ſtehenden lettiſchen Soldaten

gegen die deutſchruſſiſchen in Marſch zu ſetzen. Die Regierung
Ulmanis fordert das ganze lettiſche Volk zur Erhebung

en ihre Unterdrücker auf. „Je des Fenſter“,beſt es in der lettiſchen Preſſe, ſoll ſich in eine Schi e ß
ſcharte verwandeln,.“ Die Lage unſerer Truppen iſt demnach
im Augenblick ſo bedroht, daß nur energiſche Gegenmaßnahmen ſie
vor Vernichtung bewahren können. So werden dieſe Truppen, die
lediglich zum Kampf gegen den Volſchewismus angeſetzt werden
follten, gezwungen, ſich gegen die zu verteidigen, die eigentlich berufen
ſind, ihnen Schulter an Schulter die bolſchewiſtiſche Gefahr zu
bekämpfen.

Anſchließend verzeichnen wir
Mitau:

Die Friedensver handlungen Lettlands mit Sow-
jet- Rußland nehmen einen günſtigen Verlauf. Die Veen-
digung der Verhandlungen wird Mitte Oktober erwartet. Der Zweck
der Verhandlungen iſt laut „Latwija Sargs“: Vernichtung der
antibolſchewiſtiſchen deutſch ruſſiſchen Armee. Die
Auflöung der bisherigen von Letten und Eſten gehaltenen antibol
chewiſtiſchen Front ſteht bevor.

Jn Anbrtracht dieſer Tatſachen wäre es dringend angebracht,
die Truppen, die nun aus dem Baltikum zurückgezogen werden
müſſen, zu ſammenzuhalten und wenigſtens zum Schutze Oſtpreußens
an der Grenze ſtehen zu laſſen.

folgende Drahtmeldung aus

Die Schwierigkeiten der Kurlandräumnung.
Berlin, 30. Sept. (Eig. Drahtber.) Wie ich aus parla-

mentariſchen Kreiſen erfahre, wird die Nationalverſammlung
ſich bei ihren kommenden Beratungen auch mit der augenblick-
lichen Wirtſchaftslage beſchäftigen. Reichswirtſchafts-
miniſter Schmidt wird noch im Oktober Bericht über die Lage
geben.

Der Nationalverſammlung iſt ein Entwurf für eine neue
Notverfaſſung zur Verhinderung der Kapitalflucht vorgelegt
worden.

Berlin, 30. Sept. (Eig. Drahtber.) Graf von der Goltz
hat Befehl erhalten, nach ſeiner Rückkehr Noske ſofort Bericht
über die Lage im Baltikum zu erſtatten. Jn zuſtändigen
Kreiſen iſt man nach wie vor der Ueberzeugung, daß der Ge-
neral tatſächlich eifrig bemuüht war, der Widerſpenſtigkeit der
Truppen Abbruch zu inn.

Wie aus Genf gemeldet wird, laſſen die franzöſiſchen
Blätter keinen Zweifel über die Maßnahmen der Alliierten
betreffs der Räumung Kurlands. Dieſe beſtehen bekanntlich
in einer völligen Einſtellung von Lebensmittelſendungen und
Unterbrechung der Gefangenentransporte. Nach der Parifer
Ausgabe der „Chicggo Tribune“ iſt man in Paris der Mei-
nung, daß Graf v. d. Gols darauf hinarbeite, die Monarchie
wieder her zuſtellen. Nach privaten Meldungen verfüge er über
50 C00 Mann, die er aber obne große Schwierigkeiten auf 300
bis 500 0090 erhöhen könnte, womit der Graf ernſtlich eine Ak
tiont zur Wiederherſtellung des Deutſchen Reiches und zur An
nullierung des Verſailler Friedensvertrages unternehmen
könnte! „Jonrnal des Debats“ ſchreibt, daß wenn es der
deutſchen Regierung nicht gelingen würde, die Kurlandtruppen
zur Vernunſt zu bringen, vor aller Welt der Beweis erbracht
ſei, daß das Junkertum und der Jmperalismus in Deutſchland
noch die Vorherrſchaft haben.

Ein ſoeben aus Kurland zurückgekehrter Offizier ſchildert
die Lage als ſehr ernſt, da verſchiedene große Formationen
erklärt haben, unter keinen Umſtänden den Rückzug anzutreten.
Dazu komnit unch die Propaganda der radikalen Elemente,
die anf ein Zuſammengehen mit den Bolſchewiſten hin-
arbeiten.

Noch keine Eutſ eidung in der Kabinettsſrage.
Verlin, 30. Sept. Jn der geſtrigen Sitzung der demo-

kratiſchen Fraktion erſtattete Abgeordneter Schiffer einen
Bericht über die Verhandlungen in der Reichskanzlei, an den
ſich eine ſehr lebhaſte Debatte ſchloß. Wie der Redner ſpäter
in der Ausſprache mitteilte, hatte Erzberger eine Nach-
richt, die über die Beſprechung in der Reichskanzlei ausge-
geben werden ſollte, ſo formuliert, als ob die Verhandlungen
einen günſtigen Verlauf nähmen. Dagegen hatte
Schiffer Widerſpruch erhoben. Es hat den Anſchein, als ob
man neuerdings auf ziemlich ſtarken Widerſtand ge-
ſtoßen iſt, den es noch zu überwinden gibt, ehe die Demokraten
wieder in das Kabinett eintreten.

Die Parteifüthzrer, die an der heutigen Verhandlung mit
der Reichsregiexung teilnehmen, ſind Spahn und Herold
vom Zentrum, Scheidemann und Hoch von der Sozial-
demokratie, und Schiffer, Peterſen und Waldſtein
von den Demopokraten.

Verlin, 30. Septbr. (Eig. Drahlber.). Wie ich erfahre, beſtehen
bei der Frage des Wiedereintritts der Demokraten in die Regierung
tatſächlich Schwierigkeiten ſachlicher und perſönlicher Natur. Ein gro
ßer Teil der Demokraten wünſcht den Rücktritt Erzbergers, die
ſachlichen Differenzen beſlehen in den Meinungsverſchiedenheiten
über das Betriebsrätegeſetz.

Die erſte Sitzung der Natienalverſammlung
in Gerlir.

Berlin, 30. Septbr. Heute nachmitiagg 3 Uhr tritt das
Plenum der Nalivnalverſammlung zum erſten Male im Reich s-
tegsgebäude zugmmen. nachdem ſie infolge der Unſicherheit
in der Reichshauptſtadt ihre Sitzungen bis jetzt in Weimar und nur

Wilſons Nervenzuſammenbruch.
Verſailles, 30. Sept. Der „Nieuwe Rotterd. Courant“

meldet aus Waſhington, daß der Arzt Wilſons mitgeteilt hat,
er glaube nicht, daß Wilſon in der Lage ſein wird, innerhalb
kurzer Zeit ſeine Arbeit wieder aufzunehmen. Die Eröffnung
der Arbeiterkonferenz am 6. Oktober in Waſhington wird
wahrſcheinlich ohne Anweſenheit Wilſons erfolgen.

Die Schuldfrage-
Rotterdam, 30. Septbr. (Eig. Drahtber.). Der interalliierte

Unterſuchungsausſchuß für die Schuld am Kriege hat ſeinen erſten
Bericht eingereicht. Danach werden für den Ueberfall auf Belgien
117 Deutſche ſchuldig erklärt und ihre Auslieferung ver-
langt. Pichon erklärte im Kamerausſchuß. daß die Deutſchen in
Frankreich während der Beſetzung 4832 Tode s urteile vollſtreckt

ätten.ß Verlin, 30. Septbr. (Eig. Drahtber.). Jm Reichs!agsgebäude
iſt heute vormittag der deutſch- demokratiſche parlamentariſche Ausſchuß
zur Unterſuchung der Schuldfrage zuſammengetreten. Den Vorſitz
führte Dr. Peterſen.

Die Ausſprache über die sberſchleſiſche Frage.
Berlin, 30. Septbr. (Eig. Drahtber.). Heute nachmilag begann

die Ausſprache über die oberſchleſiſche Frage. Es nehmen daran teil
die preußiſche Negierung, oberſchleſiſche Abgeordnete der Landesver-
ſammlung, drei Zentrumsleute, 2 Sozialdemokraten. und ein Demo
trat, die die ſogenannte Fünferkommiſſion bilden; ferner der Regie
rungspräſident von Oppeln und Pörſing. Die Beratungen haben den
Zweck, die Unſtimigkeiten zwiſchen der Erzbergerſchen Kundgebung
und den Erklärungen des preußiſchen Miniſterpräſidenten Hirſch zu
klären.

Wendung zur Beſſerung im Metallgewerbe.
Berlin, 30. Septbr. (Eig. Drahlber.). Die Vermittlungsver

ſuche des Oberbürgermeiſters Wermuth im Metallarbeiterſtreik ſchei
nen von Erfolg begleitet zu ſein; wenigſtens haben ſich die Arbeit
geber bereit erklärt, in Verhandlungen einzutreten.

Rücktritt des ſächſiſchen Miniſters für
ilitärweſen.

Leipzig, 30. Sept. Miniſter Kirchhof hat den Mini-
ſterpräſidenten Dr. Gradnauer um ſeine Entlaſſung gebeten.
Dr. Gradnauer hat das Geſuch genehmigt.

Der engliſche Eiſenbahnerſtreik.
Rotterdam, 30. September. Lloyd George hat eine Er

klärung veröffentlicht, in der er ſagt, die Regierung habe Grund,
anzunehmen, daß der Streik von einer kleinen rührigen Gruppe von
Menſchen ausgehe, die unermüdlich gearbeitet habe, um die Arbeiter
für ihre revolutionären Zwecke zu gebrauchen. Er ſei über
zeugt, daß die große Mehrheit der Gewertſchaftsmitglieder gegen
die angezettelte Verſchwörung ſei. Jn Intereſſe der Nation habe
die Regierung keine andere Wahl gehabt, als den Handſchuh auf-
zunehmen, der der bürgerlichen Geſellſchaft vor die Füße geſchlendert
wurde. Die Regierung habe die Abſicht, mit allen Mitteln zu
kämpfen, die der Nation zu Gebote ſtänden. in der Erwartung, daß
die Nation ſie in der Aufrechterhaltung der bürgerlichen Ordnung,
von der die Wohlfahrt des Landes abhängt, unterſtützen werde.
Lloyd George erklärte Preſſevertretern gegenüber, er könne ſich keines
Streiks erinnern, der ſo leichtſinnig angefangen habe, und eine ſolche
Mißachtung der nationalen Intereſſen beweiſe. Der Arbeiterführer
Thomas erklärte dagegen feinerfeits, die Art in der die Streikenden
dem Aufruf zum Slreik Folge leiſteten, beweiſe, wie ſehr die Eiſen
bahnangeſtellten über die Ungerechtigkeit, die ihnen geſchah, erbittert
ſeien. Es ſcheine ihm, daß in der engliſchen Regierung Männer ſitzen,
die lieber die Arbeiter bekämpfen, als ſich mit ihnen einigen zu
wollen.

Amſterdam, 30. Sept. Reuter meldet vom 28. September:
Der Streik hat in Süd-Wales eine ernſte Lage geſchaffen.
Die Mehrzahl der Zechen wird bis morgen Abend geſchloſſen
haben. Auch in der Stahl-, Eiſen, Weißblech-, Kupfer und
Maſchineninduſtrie werden Betriebe geſchloſſen. Der Great
Weſtern Bahn gelang es, heute einige Züge zwiſchen London
und Reading und zwiſchen einigen Provinzſtädten laufen zu
laſſen. Die South Weſtern und Metropolitan-Bahnen haben
einen beſchränkten Vorortsverkehr begonnen.

Prügelſzenen in der italieniſchen Kammer
Bern, 30. Sept. Jn der italieniſchen Kammer kam es bei

der Abſtimmung über die Tagesordnung, die der Regierung
das Vertrauen ausſprach, zu unerhörten Tumultſzenen. Es
entſtand eine allgemeine Prügelei, an der ſich mindeſtens
50 Abgeordnete beteiligten. Vielen der Beteiligten wurden
die Kleider vom Leibe geriſſen. Schließlich wurde der Regle-
rung mit einer Mehrheit von 60 Stimmen das Vertrauen
ausgeſprochen. Nitti vertagte die Kammer bis zum
nächſten Mittwoch.

Tie Abſperrung Fiumes.
Vern, 30. Sept. Wie „Secolo“ mitteilt, iſt die Jſolierung

von Fiume jetzt vollſtändig. Die Zeitungen treffen ſeit
zwei Tagen nicht mehr ein. Sämtliche Verbindungen ſind
unterbrochen. Die Grenzen gegen Kroatien ſind geſperrt.

Bern, 30. Sept. Jn Rom fanden geſtern große ſozial-
demokratiſche Demonſt rationen gegen das Abenteuer
von Fiume ſtatt.

Die Abſtimmung in Luxemburg
Amſterdam, 30. Sept. Der „Telegraaf“ meldet aus

Luxemburg, daß bisher 70 Prozent für die Beibehaltung des
Großherzogtums und 65 Prozent für den wirtſchaftlichen An
ſchluß an Frankreich geſtimmt haben.

h
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zur Verfügung.
Oeffentliche WVolksver
e S Am Donnerstag, den 2. Oktober, abends 8 UhrS im „Neuen Schützenhaus“ eine

ſätt, zu der die geſamte Einwohnerſchaft von
geladen wird.

Redner des Abends iſt. Dr. Stadtler-Berkin.
Thema:

Der Fortgang d. deutsch.
An den Vortrag ſchließt ſich freie Diskuſſion.

Liga zum Sehnutzae der deutschen Kultur
(Sektion Halle).

i en. Vohsversamnlung
ſammlung. ſern Merehurn

Dir. Arthur Deehant.
r e mMittwo e 1. ten 1010
end s 28 Uhr

S Bllerpiehen
Zum 1. Male.

Der Lehetsſhüler.
Merſeburg hiermit ein omö e Wir Fargen von

Freitag, den 3. Oktober 1919,
abends 8 Uhr:

Die keuſche Suſanne.
Operette in 3 Akten von

Jean Gilbert.
Für unſer kaufm. Kontor

fuchen wir eine

Lernende
Th. Groke Akt.Geſ.

Revolution

Deutſchnationale Frauengruppe
Sonnabend, 4. Oktober, abends 8 Uhr in „Rülkes Gaſthof“

Vortrag:
Vnſ ere Finanzlage in Gegenwart

und Zukunft.
Herr Hech. Bartels-Walbeck).

g Milalieder und gleichgeſinnte Gäſte, auch Herren, ſind
dazu eingeladen.

W

K U 2S Zum AmzugWplegte mein Spezialgeſchäft für Vatg Wie
S gnlagen; Cloſet und Badeeinrichtung. Auch Ver
Danderungen werden r e FernerLnmjpfehle ich Krouen, Zuglantpen, Pendel. Schreib

Jiſch ampen für Gas u. i Licht Gastocher mit
i. ohne Tiſech, Glühſträ mpfe in all. Größen, Metall
fadenlamgen in allen Kerzenſtärken für 127 u. 224
olt, SEchirme mit u. ohne Behang, Zylinder für

S Gas u. Petroleum Tiſch u. F chenkampen, prima
Ewat e u. rein Rlirminium, aus u. Küchengeräte.

5 Carl Höſer, Markt 8,

m en
Offerten erbitte unter L. 39 an die Expedition e

dieses Blattes.

Frucht und Rüben-
presse zur Herstel-

iung von Saft.
Ganz Stahl und Eisen im Vollbad

behr. Bethmann ars
8 für 1.Werkstätten ür 1. April od. frühergeoesuch. Angaben er-

für Wohnungskunst hbeſfen unter B. H. 4 andie Expedition dieses
Halle a. d. S. r BhHBilattes.

Grobe Steinstraße 79-80.

Voliständige
Zimmer Einrichtungen

in alten Preislagen.
Wie kann man

der jetzt nach Friedens
ſchluß alliählich wiedey

einſetzenden erhöhten
Produktion und der damit
verbundenen größeren

Abſatzinöglichkeit

wirks am vorarbeiten?
hauchta da

ZigarrenZignretten Durch eine Jnſertion
in dem gutverbreitetenin allen Preisla- en eingetroffen im vielgeleſenen

Havanna- aus perseburger Tageblatt
Willy Arndt

Ooelgrube 35.
(Kreisblatt.)

Aus engl. Kriegsgefangenschaft zurückgekehrt habe meinen
Geschäftsbeirieb wieder voli auſ genommen.

mpfehle mich zu: Abhaltung von s fenſlichen
Versteigerungs- und Verpa chtungsterminen, Vordo-
rungseinzug., Grundstücksverwai ungen und Ver-
mittlung von Verkäufen

Anfertigung von Nachlaßverzeichnissen,
stücken nnd Abschriften jeder Art.

Lernenden stehen 5 Schreibmäschinen zur Ver-
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ne Zum Schulkompromiß.
II.

Jn dieſen drei Grundſchulen bleiben die Kinder vier Jahre.Nach dieſer it findet eine Trennung der Schüler ſtatt. Die Be
gabten imter ihnen können enlweder die Mttelſchule oder eine
höhere Schule beſuchen. Sie müſſen aber nicht dahin gehen.
Sie können von der Grundſchule auch auf die Volksſchule über
gehen, die wahrſcheinlich Bürgerſchule heißen wird. Die Unbegabten

müſſen die Bürgerſchule beſuchen. Jhnen ſind die Mittelchule
und die höhere Schule verſchloſſen.

Die höheren Schulen werden um eine vermehrt, um das deutche
Gymnaſium. Unſere Lehrerfeminare ſollen teilweiſe in deutſche

Gymnaſien umgewandelt werden; denn auch die Lehrerbildung wird
eine andere. Eine einheitlicher Lehrerſtand ſoll geſchaffen werden.
Alle Lehrer beſuchen eine der höheren Lehranſtalten, danach die päda
gogiſche Afademie oder das pädagogiſche Univerſitätsſeminar.

Run könnten wohlhabende Leute, die Kirche, die Klöſter ſagen
Keine der örtlichen Schulen paßt uns, wir wollen eine Privat
ſchule gründen. Das Entſtehen von Privatſchulen iſt ſehr erſchwert.
Der vorhin angeführte Artikel 147 der Reichsverfaſſung führt es
näher aus. Es ſei noch einmal betont: So könnte der Schul
neugufban ſein. Die Ausführungsgeſetze können uns noch manche
Ueberraſchung bringen.rig Schulneugeſtaltung haben wir aber nicht nur ein fach
liches Intereſſe ſondern auch ein politiſche s. Einmal wollen
wir wiſſen, welche Parteien das Schulkompromiß gechloſſen haben.
Dann möchten wir aber auch erfahren, welche Stellung die deutſch
nationale Volkspartei zu dieſem Schulkompromiſſe einnimmt. Das

zulkompromiß iſt in drei Hauptvereinbarungen geſchaffen worden.
Die erſte Vereinbarung geſchah zwiſchen Zentrum und Demokratie,
die zweite zwiſchen Zentrum und Sozialdemokratie, die dritte zwiſchen
Zentrum, Sozialdemokratie und Demokratie.
rum die Konfeſſionsſchule durſtgedrückt, die Demokratie die Simul
tanſchule, die Sozialdemokratie die weltliche Schule.

Nach vielem Handeln und Feilſchen iſt dies geſchehen, nach un
Kompromiſſe nennt man ſo etwas,

weil die Beteiligten ſich zumeiſt kompromittieren. Die Verhandlungen
drohten zeitweilig zu einer Sprengung der Parlamentsmehrheit, zu
einer Sprengung der ſich auf Hieie ſtützenden Regierung zu führen.
ja, eine neue politiſche Umgeſtaltung zu bringen. Am meiſten kum-
promittiert hat ſich das Zentrum. Jhm iſt es zwar zu verdanken,
daß es die Konfeſſionsſchule durchgeſetzt hat; aber dabei hat es kein

Es drohte mit der Loslöſung
und da geſtand die Sozialder Rheinlande und Oberſchleſiens,

demokratie die Bekenntnisſchule zu.
zZuufrieden iſt keine der Parteien der Nationalverſammlung mit

dem Abkommen. Am meiſten wettern dagegen die unabhängigen
Sozialdemokraten. Adolf Hoffmann, der frühere Kultusminiſter,

2 bei den Beratungen: „Da kann man nicht mehr von Verrat
ſprechen; das iſt eine elende Geſinnungslumperei, wie ſie nicht
ſchamlofer begangen werden kann. Die Art, wie man die Schule
wieder der Kirche ausliefert, iſk unerhört.“ Der Mehrheitsfozialiſt
Schulz äußerte: „Wir haben keine Veranlaſſung, uns über das jetzige
Schulkompromiß beſonders zu freuen Der Demokrcit Luppe be
zerkte: „das Kompromiß iſt juriſtiſch unklar.“ Der deutſche Volks
parteiler Runkel bedauerte, daß ſeine Partei zu den Beratungen über
die Schulfrage nicht zugelaſſen worden iſt. Er bedauerte ferner, daß
die Einheitsſchüle zu Fall gebracht iſt, und darüber hinaus noch die
Gefahr beſteht. daß die Staatsſchule in die Brüche geht und zur
Parteiſchule werden könnte. Der Deutſchnationale Traub erwi
derte: „Wir ſind der alten Schule dankbar für den Geiſt, den ſie in uns
erzogen hat. Das Kompromiß iſt unnatürlich. Es wird ein fefſe l
loſer Kampf, der ſeinesgleichen nicht hat, um die konfeſſionelle
Volksſchule entbrennen“. Am zufriedenſten damit iſt das Zentrum.

Der Abgeordnete Gröber erklärte „Wir erblicken in dem Kompromiß
ein Friedenswerk, das überflüſſige und gefährliche Kämpfe auf dem
Schulgebiete vermeiden kann.“

Vor allem intereſſiert uns aber, welche Stellung die Deutſch-
nalionale Volkspartei zum Schulkompromiß einnimmt. Die Deutſch-
nationale Volkspartei iſt nicht die alte konſervative Partei; ſie iſt
eine neue Partei. Jhre Mitglieder werden durch drei Geſichtspunkte
zuüſammengehalten: durch foziale, religiöſe, nationale. Der hierher
paſſende ſoziale Geſichtspunkt ſei herausgegriffen: die Partet ver

tet auf die bisherigen Standesſchulen; ſie bekennt ſich zur neuen
Grundſchule. Jm Schulprogramm der Deutſchnationalen Volks
partei heißt es darüber ſo: „Wenn heute mit Recht betont wird,

D

Dabei hat das Zen

Revanchegedanken eingeſtellt, in einer Weſſe

plant wird.
Grundſchulen
höheren Schulen ſtehen.

Durch religiöſe Geſichtspunkte werden die Mitglieder der Deutſch

errichtet

nationalen Voſtspartei zuſammengehalten. Davon gehört hierher
die Forderung der Bekenntnisſchule. Der Deutſchnationale Traub
ſprach dies bei Beratung der Schulfragen im Verfaſſungsausſchuſſe
ſo aus: „Auf die Konfeſſionalität der Schule können wir nicht ver
zichten. Wenn auch die Simultanſchulen in manchen Landesteilen
gut funktioniert haben, darf doch lediglich des pädagogiſchen End-
zwecks willen nicht das Band zerriſſen werden, das das Bekennt
nis um Lehrer und Schüler ſchlingt. Es iſt ein natürliches Verhält
nis, daß evangeliſche Schüler einen evangeliſchen Lehrer und katho
liſche Schüler einen katholiſchen Lehrer beſitzen.

Durch nationale Geſichtspunkte werden die Mitglieder der
Deutſchnationalen Volkspartei zuſammengehalten. Ein lebhaftes
Intereſſe haben ſie an der nationalen Erziehung der Schule. Der
Artikel 148 der Reichsverfaſſung fagt darüber: es ſei eine Erziehung
im Geiſte des deutſchen Volkstums und der Völkerverſöhnung zu er
ſtreben. Die Deutſchnationale Volkspartei hat ſich bei der Beratung
des Schulkompromiſſes gegen dieſe Art der nationalen Erziehung
geäußert durch den Abgeordneten Mumm. Dieſer führte aus: „Eine
weſentliche Verbeſſerung gegenüber der zweiten Leſung erblicken wir
in der Wendung des Kompromißantrages daß die Erzichung im
Geiſte des deutſchen Volkstums erfolgen ſoll. r iſt es,
daß der Antrag dann noch den Zuſatz erhält: „und der Völkerver
föhnung.“ Auf ſeinen Antrag wurde über das Wort Völkerver
ſöhnung“ geſonder! abgeſtimmt.
erhoben ſich nur die Deutſchnationalen und einige Mitglieder der
deutſchen Volkspartei. Jn Klammern vermerkt der Parlamentsbericht
(Gelächter und lärmende Zurufe bei den Sozialdemokraten: Kriegs
hetzer, Kriegsgewinnler!).

Am 31. Juli wurde diefer Völkerverſöhnungs-Erziehungsgedanke
in Weimar angenommen; aber ſchon am 26. Juni war er auf dem
Marſche in die Schulen. Ein Miniſterialerlaß von dieſem Tage ord-
nete für alle Schulen folgendes an: „Die Liga für Völkerbund hat
ſich in dankenswerter Weiſe bereit gefunden, durch namhafte Rezi-
tatoren in den Schulen bedeutende Dichtungen und Vorträge, die dem
Völkerbundgedanken dienen können, zum Vortrag zu bringen. Jch
erſuche das Provinzialſchulkollegium und die Regierung, die Leiter
der Schulen unter Hinweis auf die Wichtigkeit und den Wert der
Verbreitung völkervereinender Gedanken in den Schulen anzuweiſen,
den Anträgen der Liga für Völkerbund auf Abhaltung derartiger Vor
träge in den Aulen bezw. den Schulräumen weiteſt entgegenzukom-
men und auf regen Beſuch der Veranſtaltungen durch die Schüler
hinzuwirken.“

Von gehen Intereſſe iſt es, damit zu vergleichen, wie Frank
re ich ſeine Kinder nach 1871 erzog. Die „Praxis der Volksſchule
ſchreibt darüber: „Der Krieg von 1870771 war verloren gegangen,
und nun wurde die ganze Jugendbildung Und Schulerziehung in
Lehrſtoff und Behandlung, in Lehrbuch und t

we
nur der eine Vorſtellung machen kann, wer franzöſiſche Lehrbücher
geleſen und in franzöſiſchen Schule dem Unterricht längere Zeit bei
gewohnt hat. Der franzöſiſche Volksſchullehrer wurde zum Träger
der Vergeltungsidee von Staatswegen geſtempelt.
Und das ſo erzogene franzöſiſche Volk hat den Weltkrieg gewonnen.

Was können wir tun, damit wir uns eine möglichſt günſtige Neu-
geſtaltung des Merſeburger Schulweſens erringen? Bei der zu
nehmenden Jnduſtrialiſierung unſerer Gegend müſſen wir damit
rechnen, daß die Zahl der Anhänger der weltlichen Schule wächſt.
Andererſeits wiſſen wir aber auch, wie unſere Arbeiterfrauen an
der Kindertaufe, Konfirmation und kirchlichen Trauung hängen.

Die Neugeſtaltung der Schule fällt uns nicht als reife Frucht in
den Schoß. Die evangeliſchen Erziehungsberechtigken müſſen auf
gerüttelt werden, daß ſie zur Zeit in einem nicht bloß genügend,
ſondern recht gut unterſtützten Antrage dieſe Schulen für ihre Kinder
fordern. Das große Werk hatietzt ſchon begonnen.
Als erſter Mahner erhob anfangs September der erſte evangeliſche
Kirchentag in Dresden ſeine Stimme.

Für die Streichung des Wortes

e Mumm verlangte einen Kampfruf an die evangeliſche
riſtenheit für die Erhaltung der Konfeſſionsſchulen und gegen die

religionsloſen Schulen. Sein Verlangen wurde in Form eines An
es angenommen. Dieſer Weckruf muß auch laut in Merſeburg

erſchallen. Die evangeliſche Kirche und der evangeliſche Bund müſſen
öffentlich Führer ſein beim Schaffen der evangeliſchen Grundſchule
und Bürgerſchule, und die evangeliſchen Gemeindeglieder müſſen
dafür werben.

Zwiſchen den Anhängern der konfeſſionellen, ſimultanen und welt
lichen Schule wird es beim Schulaufbau manche Reibereien geben.
Das arme deutſche Volk, das vor ſo vielen Kämpfen ſteht, hat nun
auch die bitteren Schulkämpfe bis in jede Stadt hinein, bis in jedes
einzelne Dorf, bis, in das Elternhaus; Kleinkrieg mit all ſeinen Liſten
und Ränken, ſeinen Machenſchaften und Brunnenvergiftüngen, ſeinen
Schleichwegen und ſeiner Maulwurfsarbeit! Der Bürger im Schul
ſtreite wider den Bürger, der Nachbar wider den Nachbar, Mutter
gegen Mutter, Kinder gegen Kinder. Durch das Anwachfen der
Induſtrie wird ſich die Zuſammenſetzung unſerer Bevölkerung dau-
ernd verſchieben, darum darf der Weckruf an die evangeliſchen Er
ziehungsberechtigten nicht bloß bei der Gründung der evangeliſchen
Grundſchule erfolgen, ſondern dauernd muß er ergehen, ſonſt könnte
die Zahl der Antragſteller bei der Schülwahl der nächſten Jahre zu
rückgehen.

Wir wollen hoffen, daß uns die Zukunft eine gute deutſche evan
geliſche Schule für Merſeburg und für unſer deutſches Vaterland
bringen möge, ſoweit der evangeliſche Glaube darin Verbreitung
findet.

Aus Stadt und Amgebung
Bildungsabend im „Herzog Chriſtian“.

Herr Oberlehrer Kaminski ſprach am Montag abend über
die Literatur des 17. Jahrhunderts. Es war die Fortſetzung des vor
8 Tagen begonnenen Vorkrages und zwar ſprach er diesmal haupt-
ſächlich über die Satirik, das Drama und den Roman. Als Vertreter
der erſten Dichtungsart iſt Friedrich von Lagen zu nennen, der in
ſeinen „Sinngedichten“ bei aller Bitterkeit vornehm. duldjam iſt und
nie perfönlich wird. Seinen herben Spott ergoß ein anderes Mitglied
der „Fruchtbringenden Geſellſchaft nämlich Moſcheroſch, der die
Nachahmungsſucht der Deutſchen verſpoltet. Jn Wien machte damals
Abraham a Santa Clara durch ſeine Volkspredigten und Volksſchrif
ten großes Aufſehen. Es ſei nur eine Schrift genannt: „Judas
der Erzſchelm“. Seine Schriften und Reden zeichneten ſich aus durch
beißenden Witz, köſtlichen Humor und geiſtvolle Sprachbeherſchung.
Ein Landsmann von uns, der Student Chriſtian Reuter in Leipzig,
verſpottete in „Schelmuffsky“ die Aufſchneiderei. Während in ande-
ren Ländern das Drama in hoher Blüte ſtand, war in Deutſchland
noch ein großer Tiefſtand zu verzeichnen. Lobend zu erwähnen iſt
Gryphius. Vortreffliche Charakteriſtik und echter Humor ſind die
Vorzüge ſeiner Scherzſpiele. Das Schimpfſpiel, „Herr Peter Squentz“
und andere Luſtſpiele erfreuen auch noch in der heutigen Zeit. Von
Romanſchreibern ſind zu merken Herzog Ulrich von Braunſchweig und
Heinrich Anſelm von Ziegler. Den Gipfel der barocken Ueberladung
und ſchwülſtigen Gelehrſamkeit bezeichnet Kaſpar von Lohenſtein in
einen Roman über Arnim und nelda. Unvergänglichen Wert
dagegen hat der Roman Simplizius-Simpliziſſimus. Hat das 17.
Jahrhundert auch nicht viel Großartiges hervorgebracht jo hat es doch
dem 18. Jahrender. Die Wrge gerbnel. e

Herr Oberlehrer Hemprich macht wh bekanni, daß als Vorbe
reitung für den Vortrag über Anſelmm Feuerbach im Gymnaſium am
Sonntag von 2812 Uhr an eine Ausſtellung ſtattfindet. Herr Seminar
muſiklehrer Trenkner hat einen Beethoven-Abend angekündigt. Am
Sonntag findet die Eröffnuno der Bibliothek im Herzog Chriſtian“
ſtatt.

Von der Handelskammer,

ſas Setpemberheft der Mitteilungen der Handelskammer zu
Halle iſt ſoeben erſchienen. Es bringt Mitteilungen über eine Ein
gabe der Handelskammer beir. Regelung des Zuckerhandels. das
Schiedsgericht für Schuhwarenpreiſe, poſtaliſche Beſtimmungen, den
Schutzvyerband für deutſche Auslandsforderungen, ſowie eine Ueber
ſicht der Eefetze, Erlaſſe. Verordnungen und Bekanntmachungen, die
in der letzten Zeit ergangen ſind. Die Mitteilungen der Handels-
kammer werden allen wahlberechligten Firmen, welche der Handels-
kammer einen entſprechenden Wunſch kundgeben. unentgeltlich verab-

Der Deutſchnationale Abge folgt.
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Hchuld und HSuühne.
Original- Roman von Erich Ebenſtein.

43] (Nacheruck verboten)
18.

Ueber den Park von Wolfershagen lag die Mittagsglut
des wolklkenloſen Sommertages.

Eine traumhafte Stille, die nur unterbrochen wurde von
dem Summen der Bienen, die den Nachtiſch der drei Damen
umkreiſten, deren Mahl eben beendet war, herrſchte ringsum.

Sie ſaßen im tiefen Schatten einer Riefenkaſtanie, und
e Spira lehnte ſich behaglich aufatmend in ihren wei

n Gartenſtuhl zurück, indem ſie blinzelnd nach dem grünen
Blätterdach emporſah.

„Ach, wie iſt es ſchön bei Jhnen!“ ſagte ſie, zu Vera ge
werde Dieſe himmliſche Ruhe ganz anders als drüben
anf Erdmannshöh, wo ſie immer Gäſte haben und die Kinder
nie Ruhe geben! Jch fühle ordentlich, wie ſich meine Nerven
hier beruhigen!“
„Das iſt recht. Wenn Sie doch länger bleiben wollten,

liebes Fräulein!“ antwortete Vera herzlich. „Hier würden
Sie ſich wieder ganz erholen und auch den verlorenen Schlaf
der Nächte wiederfinden.“

„Daran zweifle ich nicht. Es iſt gräßlich, ſage ich Jhnen,
wenn man nachts ſo Stunde um Stunde ſchlaflos liegt
aber leider kann ich nicht länger hierbleiben als bis heute
Abend

Sie untrdrückte ein Gähnen und fuhr dann verlegen
lächelnd fort: „Da haben Sie es! Wir reden vom Schlaf und
er meldet ſich ſofort, obwohl ich mich nie angeregter unterhielt,
als heute mit Jhnen und Jhrer lieben Tante! Das muß die
kräftige Luft machen.“

„Gewiß. Jch wollte Jhnen eben vorſchlagen, ſich nun in
mein Zimmer hinaufzubegeben und ein Stüdchen zu ruhen,
Sraur Spira.“

„Ach, nein, ich bin doch nicht zum Schlafen herausgekom-men! Das wäre doch unerhört!“ laſen v getem
„Aber warum denn? Tantchen hält ja auch

Sieſta. Das iſt doch keine Schande!“
Nein. nein

immer

„Machen Sie doch keine Geſchichten, A
lein Renate trocken. „Wenn Sie nächtelang nicht geſchlafen
haben, wie Sie ſagen, dann täte Jhnen ſo ein Nickerchen jetzt
ganz gut. Vera kann ja bei Jhnen bleiben und inzwiſchen
etwas leſen. „Jedenfalls“, ſchloß ſie, ſich erhebend, „werde
ich jetzt mit gutem Beiſpiel vorangehen. Auf Wiederſehen
alſo in einem Stündchen.“

Auch Vera war auf geſtanden. Jhre Wangen waren blaß,
und in ihren ſchönen Augen ſtand ein fiebriger Glanz.

„Tante hat recht,“ ſagte ſie, „wir wollen auf jeden Fall
hinäufgehen und Sie legen ſich auf mein Ruhebett. Wenn Sie
n ſchlafen mögen, können wir plaudern oder ich leſe Jhnen
etwas vor

„But. Unter dieſer Bedingung ſage ich ja. Wir wollen
plaudern, mein liebes Kind. Jch höre Jhre Stimme ſo gern!
Sie wirkt wie Muſik auf mich.“

„Wie reizend Sie es hier haben!“ ſagte Fräulein Spira
entzückt, als ſie ein paar Minuten ſpäter Veras Wohnzimmer
betraten. Das Gemach war nicht groß, aber ungemein be-
haglich eingerichtet. Helle Tapeten und ebenſolche Polſier-
möbel, die auf einem roſengemuſterten Teppich ſtanden. Jn
einer Ecke ein Klavier, in der andern eine Staffelei, am Fen
ſter zwiſchen blühenden Blumen der Nähtiſch und rechts da-
von quer über die Ecke ein zierlicher Damenſchreibtiſch. Etwa
zwei Meter hoch lief an zwei Wänden ein Wandbrett hin, auf
dem Bilder, Gläſer mit Blumen und kleine Kunſtgegenſtände
ſtanden. Rechts und links waren die Flügeltüren in die an-
ſtoßenden Gemächer geöffnet und durch Samtvorhänge teil-
weiſe verhängt.

„Hier iſt mein Schlafkabinett,“ erklärte Vera, „und dort
geht es in die Bibliothek fügte ſie mit einem ſcheuen,
flüchtigen Blick nach dem verdunkelten Gemach hinzu. „Jch
habe die Läden ſchließen laſſen, da es ſonſt zu warm würde.
Wollen Sie ſich nicht nun auf das Ruhebett legen?“

„Geich, liebſtes Kind. Jch muß mir nur erſt noch alles
gründlich beſehen. Rauchen darf man natürlich nicht hier

„O doch, ich rauche ja auch gerne zuweilen eine Zigarette.
Hier ſind welche.“ Sie bot Fräulein Spirä Zigaretten und
Feuer an.

Das iſt ja himmliſch, daß Sie auch„Danke. rauchen!Nicht Je v es beruhigt die Nerven wunderbar?“
S. Obwohl die Aerzte das Gegenteil behaupten.“

my!“ ſagte Fräu- „Ach, laſſen Sie mich mit den Aerzten in Ruhe! Wie
hübſch die Blumen ſich dort am Fenſter machen! Arbeiten Sie
viel an dieſem poetiſchen Fenfterplätzchen Lieben Sie Hand
arbeiten überhaupt

„Nicht ſehr, wie ich zu meiner Schande geſtehen muß.“
„Was treiben Sie denn den gänzen Tag
„Jch leſe viel, muſiziere oder verſuche mich gelegentlich

im Zeichnen, was mir viel Freude macht.
„Nahmen Sie Unterricht darin
„Ja, ein paar Jahre.“
„Ah, dort am Schreibtiſch ſehe ich ja Skizzenbücher liegen.

Darf man hineingucken
„Wenn es Sie intereſſiert murmelte Vera, deren

Herz plötzlich wild zu klopfen begann.
Fräulein Spira trat an den Schreibtiſch, auf dem wie

zufällig hingelegt eine angefangene Zeichnung lag, daneben
die Photographie, die Silas Hempel Vera gegeben hatte.

Die Spira hatte kaum einen Blick darauf geworfen, als
ſie mit einem halbunterdrückten Schrei zurückfuhr.

„Was iſt fragte Vera, alle Kraft
nehmend, in anſcheinend gleichgültigem Ton.

Die Sängerin wies mit bebender Hand anf das
Auch ſie zwang ſich ſichtlich gleichgüllig zu erſcheinen.

„Das Bild hier überraſchte mich. Woher haben Sie es?
Stellt es einen Bekannten von Jhnen dar?“

„Nein. Jch kenne den Mann gar nicht und mirß geſtehen,
daß ich auf nicht ganz redliche Weiſe dazu kam. Jch ſah es
geſtern zufällig unter Akten, die mein Vater ſich zur Durchſicht
mit herausnahm. Der Ausdruck des Geſichtes ſchien mir ſo
merkwürdig, daß ich verſuchen wollte, es zu kopieren. Zu die
ſem Zweck nahm ich es mit auf mein Zimmer. Papa weiß
davon natürlich nichts. Leider gelingt mir übrigens die Kopie

zuſammen-

Bild.

ſchlecht. Jch kann den Ausdruck nicht herausbringen.“
So. Da war es heraus.
Die Sängerin hatte ihr geſpannt zugehört, wobei ihre

Augen ſich ſchreckhaft erwerterten.
„Sonderbar ſtammelte ſie dann, „in Gerichtsakten

war das Bild? Wie mag es da wohl hineingekommen ſein
Sagte Jhr Vater Jhnen etwas daritker2“

„Ja, denn ich frug dauach. Der Mann ſoll ſteckhrieflich
verfolgt werden, da man allen Grund hat anzunechmen, er ſen
der Mörder der armen Wildenroih.“

Fortſetzung folgt)



Karoſfehezue für die Gemeinden ſind in Blocks zu 3X25
Stück zum Preiſe von Mark 1.25 erhält

lich in unſerer Geſchäftsſtelle.

Merſchurger Arut- n. Verlags

Anſtalt (L. Balt).

mmer zahlreicher ſirönen unſere Vollsgenoſſen
aus den feindlichen Ländern oder dem beſetzten

Grenzgeb'et vertrieben, zu uns Herein. Es iſt
unſere Pflicht, ihnen, die oft alles verloren haben,
zu helfen. Dariuun, Mitbürger, gebt ſoviel ihr
könnt! Gaben nimmt an unſer Aonto 435 bei
der ſtädtiſchen Spardaſſe.

Der Ausſchuß der Rückwandererhilfe
für Merſeburg. Dr. Tanbe, Vorſitzender.

Bekanntmachung.
Lande Fenerſozietät des Herzogtums Sachſen.
Der Verwaltungsrat hat den Regierungsaſſeſſor von Trotha

in Skopan und den Rittergutebeſitzer Cornelius in Löſſen zu
Stellvertretern des Kreisdirektiors der Sozietät im Kreiſe Merſeburg
gewählt.

Merſeburg, den 26. September 1919.

Der Generxaldirektor.
Winkler.

Bekanntmachung.
Perſonenſtandsaufnahme für die Veranlagung 1920.
Zufolge Anordnung der Regierung zu Merſeburg v. 17. Sept.

d. J. J.-Nr. III AB 1571 hat für die Veranlagung für das
Steueriahr 1920 die Perſonenſtandsaufnahme überall mit dem
16. Oktober d. J. zu beginnen. Sie iſt, ſoweit ſie an dieſem
Tage nicht zu Ende geführt werden kann an den folgenden Tagen
unünterbrochen ſortzuſetzen und abzuſchließen. (Artikel 40 der Aus-
führungsanweiſung zum Einkommenſteuergeſetz.)

Bei der Perſonenſtandsaufnahme ſind Hausliſten zu ver-
wenden.

Gleichzeitig bringe ich zur Kenntnis der Magiſtrate, Gemeinde-
und Gutsvorſtände, daß nach Mitteilung des Herrn Finanzminiſters
vom 8. d. Mts I 22 149 die Beſchaffung von Vordrucken für die
Einkommenſteuerveranlagung für 1920 vorläufig zu unterbleiben hat

Merſeburg, den 29. September 1919.

Preußiſches Staatsſteneramt.
J. V. Sauer, Rechnungsrat.

Bekanntmachung.
Zuſammenlegung der Kreiſe Merſeburg und

Querfurt zu einer nenen ſtaatlichen
Steunerveranlagungsbehörde.

Die Kreiſe Merſeburg und Querfurt find mit 1. Oktober
d. Js. zu einer neuen ſtaatlichen Steuerveranlagungsbehörde
mit dem Amtsſitz in Merſeburg zuſammengelegt worden.
Dieſe Behörde führt im amtlichen Verkehr allgemein die
Bezeichnung

„Preußiſches Stastsſteneramt.“
Durch Erlaß des Herrn Finanzminiſters vom 31. Auguſt d. J.
N. 22057 iſt der Regierungsaſſeſſor Bröſe, z. Zt. in Konitz
(Regierungsbezirk Marienwerder) an das Staatsſteneramt
Merſeburg verſetzt und zum hauptamtlichen Veranlagungs-
kommiſſar beſonders beſtellt worden. Der Zeitpunkt der
Verſetzung ſteht noch nicht feſt. Bis zum Eintreffen des
Amtsleiters iſt durch Verfügung der Regierung zu Merſeburg
vom 12. d. Mts. lil A/B 1513, der Rechnungsrat Sauer zu
deſſen Vertretung ermächtigt worden.

Das bisher Domſtraße 4 untergebrachte Steuerbüro
wird aufgelöſt.

Das neue Büro des Staatsſteneramtes Merſeburg
beſindet ſich nach Durchführung des am 6. Oktober d. Js.
beginnenden Umzuges in dem Dienſtgebäude der Landes-
verſicherungs anſtalt Sachſen--Anhalt Weiße Mauer Nr. 48 im
II. Obergeſchoß.

Jm Winterhalbjahr ſind die Büroſtunden
mittags 8 bis Nachm. 3 Uhr gelegt.

Mündliche Abfertigungen der Steuerpflichtigen finden
nur von Vormittags 9 bis 12 Uhr ſtatt.

Bei überſendung von Dienſtſachen iſt die Vermittlung
des Landratsamts nicht mehr in Anſpruch. zu nehmen
Sämtliche Dienſtſachen müſſen unmittelbar dem Preußiſchen
Stgatsſteneramt Merſeburg zugehen. Die Herren Gemeinde
und Gutsvorſteher werden hierauf beſonders verwieſen.

Für den Kreis Querfurt iſt als Nebenbehörde in Querfurt ein
Zweigbüro des Staatsſtegeramts in Wirkſamkeit getreten. Zum
Leiter desſelben iſt der Steuerſekretär Petraſchewitz berufen worden.

Merſeburg, den 39. September 1919.

Preußiſches Staatsſteueramt.
J. V.: Sauer. Rechnungsrat.

—Shßl*r 2 S m

Ausgabe von Lebensmitteln.
Für die Zeit vom 6. bis 12. Oktober 1919 werden auf

den Kopf der Bevölkerung zugeteilt:
400 Gramm Erbſen zum Preiſe von 1 Mark auf Bezugſchein

Nr. 58,
75 Gramm Haferflocken zum Preiſe von 11 Pfg. auf Be-

zugsſchein Nr. 59.
Abgabe der Bezugſcheine am Mittwoch, den 1. Oktober und

Donnerstag, den 2. Oktober d. Js.
In den Gaſt und Speiſewirtſchaften iſt für Mittageſſen

abzugeben Bezugſchein Nr. 59.
Einreichung der Forderungsnachweiſe wie üblich.
Verkauf nächſte Woche Donnerstag bis Sonnabend.
Verkauf vorher verboten.
Merſeburg, den 30. September 1918.

L.-A. II. 2808/19. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.
Roßfleiſch- und Fleiſchwaren- Verkauf

ſindet am 1. Oktober 1910
bei Hoffmann, Brühl Nr. 6

uachm. von 2—-3 Uhr auf die Oroönungsnummern 37091-3800
ſtatt. Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch be
ſteht nicht.

Merſeburg, den 39. September 1919.
L. A. I. 91619. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Zetinässen ſichere und ſchuelle Hilfe durch
Befreiung sofort. Alter und Ge- Bitte Pernsalbe
zchlecht angeben. Ausk. umsonst.! Doſe Mk. 3.50. Verſand:

auf Vor

Hantjnueken Krätae

den beſtehenden Vorſchriſten

Sanis Versand München 138 Grüne Apotheke, Erfurt 145.

Reichs
Wochenhilfe.

Durch Geſetz der National-
verſammlung wird vom l. 10.
19 ab die Wochenhilfe auf ver
ſichernugsfreie Ehefrauen,
Töchter, Stieſßſ- und Pflege
töchter der Verſicherten, die
mit dieſen in häuslicher Ge
meinſchaft leben, ausgedehnt
und für minderbemittelte
Wöchnerinnen ſür die nach

kein Anſpruch auf Wochen
hilfe beſteht, Wochenfürſorge
ein geführt. Das Wochengeld
beträgt für dieſe Wöchnerinnen
auf die Zeit von 10 Wochen
täglich 1,50 Mk. und das Still
geld auf die Zeit von 12 Wochen

täglich 75 Pfg. ſNach dem gefaßten Beſchluß
des Vorſtandes wird den
Wöchnerinnen an Stelle der
baren Beihilfen freie Behand-
lung durch die Hebamme und
durch den Kaſſenarzt ſowie die
erforderliche Arzuei bei der
Niederkunft u. bei Schwaunger-
ſchaftsbeſchwerden gewährt.
Wir verweifen hiermit die an-
ſpruchs berechtigten Wöchne-
rinnen anunſereHerrenKaſſen-
ärzte
San.-Rat Dr. Mummelthey,

Bahnhofſtr. 6,
San.-Rat Dr. Weinreich,

Gotthardtfſtr. 6,
San.-Rat Dr. Witte,

Brauhausſtr. 4.
Damit die Wöchnerinuen

bei der Niederkunft über ihre
Anſprüche unterrichtet ſind,
erſcheint es ratſam, daß ſie
ſich vorher auf unſerer Kaſſe,

1Obere Burgſtr. 5, Auskunft
über die erforderlichen Nach-
weiſe einholen.

Verſicherten Wöchnerinnen
wird das Wochengeld in Höhe
des Krankengelds, jedoch
mindeſtens täglich 1,50 Mark
und das Stillgeld in Höhe des
halben Krankengeldes, jedoch
mindeſtens täglich 75 Pfg.
gewährt.

Die Wochenhilfe oder die
Wochenfürſorge iſt nur von
einer Krankenkaffe zu kleiſten.

Merſeburg, den 20. Sept. 1919.

Der Vorſtand
der Allgemeinen Ortskrauken-

kaſſe Merfeburg.
Engel

Aufgebot
1. Der Landwirt Emil Albert

Höſchel in Rockendorf bei
Dehlitz am Berge,

2. Frau Amalie Lina Schmidt
geb. Höſchel in BerlinO, Straß-
mannſtr. 44,

3. Frau Jda Alma verehel
Landw. Kuhne, geb. Höſchel in
Beerendorf Nr. 23,

4. der Land wirt Otto Paul
Höſchel in Zſchortau,
haben das Aufgebot zum
Zwecke der Kraftloserklärung
von zwei Sparkaſſenbüchern
der Stadtſparkaſſe Merſeburg

a) Nr. 70341 lautend auf
Guſtav Höſchel, Hohenweiden,
mit einem Beſtande von
2725,99 Mark,

v) Nr. 39892 lautend auf
Guſtav Höſchel, Hohenweiden,
mit einem Beſtande von
2113,52 Mark
beauntragt. Der Jnhaber der
Urkunden wird aufgefordert,
ſpäteſtens in dem auf

den 13. Januar 1920,
mittags 12 Uhr

vor dem unterzeichneten Ge-
richt, Zimmer Nr. 17 anbe-
raumten Anfgebotstermine
ſeine Rechte anzumelden und
die Urkunden vorzulegen,
widrigenfalls die Kraftloser-
klärung der Urkunden erfolgen
wird.

Merſeburg, den 20. Sept. 1919.
Preußiſches Amtsgericht. Abt. 1.

Hheleute
wollen im eigenen Interesse
Adresse senden unt. leben u. Ge-
sundheit 5« Berlin S. W. 13 postl.

Bei Koptschmerzen
wirkt prompt Dr. Bulleb's Kopf-

schmerzstiifter.
bei: Curt Atzel, Adler-Drogerie.

H. Schnee Nacht.
Bretklassiges Spezialgesohäft
türStrumptwaren u. Triootagen

Kriegs Anleihen
und andere Wertpapiere kauft und verkauft

Robert Rosenberg, Rankgeschäft,
alle a. S., Leipziger Straße 76.

Killen, Ciufamilienhäuſer und

Ländliche Virtſchaftsheimſtätten
auch für Kriegsinvaliden und für die Hinterbliebenen der
gefallenen Kriegsteilnehmer geeignet, mit allen Einrichtungen
und Jnventarien für den Wirtſchaftsbetrieb, werden auf An
trag nen gegründet und derart vermietet, daß, unter Anrech-
nung der Miete als Tilgung der Grundſtücks nud Bau-
koſten, der Mieter nach Ablauf einer vorher beſtimmten Zeit
die Heimſtätte als ſchuldenfreies Eigentum erworben hat.

Eine Anzahlung oder Bürgſchaft wird nicht verlangt.
Dem Antragſteller werden drei Freijahre gewährt, ferner
wird ihm die Wahl des Ortes für die Heimſtätte überlaſſen.

Die Antrags- und Vertragsunterlagen können gebühren-
rei bezogen werden. Auskunft wird koſtenlos erteilt. Poſt

ſcheckkonto 56 389 Berlin NW. 7.
Allgemeine Wohn u. Siedlungsreform

Freyſtadt (N. S.)
gez.: Knispel.

e cet
Lunstseidene gestrickte Jacken

für Damen, junge Mädchen und Kinder
Lunstseidene gestrickte Bl usen,

Kunstseid. gestrickte Kindermägtel
empfiehlt in sehr grosser Auswahl und
vielen modernen Farben preiswert

Schnee NaII.
A. c Ehermaa mm

HAL I a. S. Gr. Steinstr. 84.

S e e e e eJun Hame aus guter Familie, die in Buchſührung bege in wandert iſt, ſlott ſtenographieren und Ma-
ſchine ſchreiben kann (keine m AnAnfängerinu) als W ar e t an r n
zum baldigen Eintritt geſucht. Selbſtgeſchriebene Angebote
mit Zeugnisabſchriften und Angabe der Auſprüche unter
S. 373 an die Expedition dieſes Blattes erbeten.

Bitte um Angebote!
Angebot Größere und kleine Poſten

SpeiſeZimmer, Futterrüben (Kunkeln)

e

Herren Zimmer, gelbe und rote Möhren

Damen Fimmer,

GchlafZimmer,

Küchen
in einfacher bis ganz
reicher Ansführung

ca. 150 Simmer.
Möbelfabrik

III
I Inb. Richard Tiemer,

Halle a. S.,
Alter Markt 2.

Gemüſeban Riſchmühle.

SWalwerterin

zur Bediennng einer Um-
ſoxrmer- Anlage in Merſe-
burg umgehend gefucht.

Melönngen an die
Landelektrizität G. m. b. H.,

Ueberlandwerk
Saalkreis Hitterſeld

e. G. m. B. H.
tin Hulle d. G.,

WMagdeburgerſtraße 67.

Tiſchler
für Spezialmöbel bei gutem
Luhn ſtellt ein
WeltrufeWerke, Kötſchan.

Kaufe
alte auch zerbrochene

Zahngshisse
Zahle für Zahn

bis 8 Mark
auch Brenunſtiſte, zähle ſür
Gramm Platin 55 Mk.

Nur Dienstag, den 39 Sept.
und Miktwoch, den 1. Oktbr.
Hotel Europa, Halle S.,
Zimmer 63 v. 10--7 Uhr abös.

Wohlfahrt, München 500, Jſa-bellaſtraße 12. Lade i
Für ſofort oder 1. November möglichſt mit Wohnung, ſür
anſtändig. Mädchen ruhiges, ſauberes Geſchäft zum

1. 1. 29. zu mieten geſucht. An

de

bettnässen
Befreiung garantiert ſofort.
Alter und Geſchlecht angeben.
Auskunft gratis. Verſandhaus

Halle a. S., Gr. Steinstr. 894.
f. Küche u. Haus geſ. Zu meld. m gebote an Richard Holzweißig,
Buch bei Fr. Dr. Haake, Kloſter 2. Leipzig, Torgauerſtr. 22 erbet. Tippel.

Verein
Greditreform
Geſchäftsführer Karl Thiele,
Werſevburg, Kleine Ritterſtr. 9.

Einholung kaufmänniſcher,
vertraulicher

Auskünftebillig, gewiſſenhaft und ſchnell
ſtens. Eintritt jederzeit.
Jahresveitrag nur 20. M.
Man verlange die Satzungen
des Vereins.

Ziegenzuchtrerein

Merſeburg u. Amgegend.
Sonntag, den 5. Oktober 1919.

nachmittags 3 Uhr:

Mitglieder
Verſammlung

im Gaſthaus zur Linde. Tages
ordnung wird in der Verſamm-
lung bekanntgegeben, u. a.
Aendertirg der Vereins-
ſatzungen

Der Vorſtand.
nuvuerfanf ſeur gut. Binplo-

9 matenseilireibteöseh u.
W'arft*biargsteawl (Eiche)

Blumenthalſtr. 10 II.

e a e

i gesweht.
Th. Groke A. G.

tn en
Bankhaus,

Hallea. S., Poststr.
An- und Verkauf von

Aregsanieihen
r nnlerenWertipuapieroen.

Boteitirng von
Wertpapierer,
pothenen usw.

Creditgewüöährung.
Hyupofheken- Vermittlung

Seet r ee e

aar- Zöpfe
M aar- Netze

M aar-Unterlagen
S aar-Kämme

e aar-Spangen
Haar- Wässer

Haar- Farben
S aar-Bürsten
aar-Bleichmittele

eParfümerie Ofto Stiebritz

Goihardts r. 32.

Kirchliche Kachrichten.
Dom. Getauft: Kurt Georg

GBerhard S. d. Kanfmanns Se-
miſch, Richard S. d. Schloſſers
Baum, Rolf Otto S. d. Modell
tiichlers Bauer, Marie Gunder
T. d. Poſtaſſiſtenten Flachs.
Getraut: Der Eiſenbahn-
Ober-Aſſiſtent Otto Müller mit
Frau Martha geb. Baumeier.

Stadikirche Getauft:
Emma nnaalli, T. d. Fiſcher-
meiſters Hendel, Adelhaid
Emma Mathilde, T. d. Arbeiter
Müller, Eliſabeth Charlotte
T. d. Steinſetzer Bürkner,
Helmut Horſt S. d. Schloſſer
Werner. Getraut: DerBäckermeiſter M. W. Träger
mit Frau B. E. geb. Böniſch,
Der Kaufmann H. E. K. Demann
mit Frau M. F. geb Heße, der
Elektromontenr R G. Scheder
mit Frau E. T. geb. Pfitzner.

Beerdigt: Das Kind
Jrmgard Hohmann, das Kind
Herbert Nachſel, der Schul-
diener g. D. Weiſe.

Allenburg. Getauſt: Egon
Alfred Otto Rolf S. d. Friſeurs
Donat. Getrant: Der Elek-
tromonteur G. F. Niemann mit
R. M. F. geb. Jung. Bee r-
digt: Der Sohn des Sekre-
tärs der L. V. A. Köhler, der
Sohn des Arbeiters Schröpfer.

NReumarkt. Getauft: Erika
Charlotte Tochter des Kauf-
manns Hennig Beerdigt:
Die Tochter des Arbeiters

e
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